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die Regierung Marx vor dem Landtag
Bestallung der neuen preußischen Minister
Berlia , 18. .Febr . Wie der amtliche preußische Pressedienst

aritteilt, hat der preußische Ministerpräsident Tr . Marx den
Staatsminister Dr . Am Zchnthoff zum Justizminister , den
Staatsminister Severing zum Minister des Innern , den Staats -

Minister Hirtsiefer zum Minister für Volkswohlfährt , den Staats -

Minister a . D . Professor Dr . Becker zum Staatsminister und
Minister für Kunst, Wissenschaft und Volksbildung , den Obcr -

londeSgerichtsrat Dr . Höpkcr - Aschoff zum Staats - und Finanz -
Minister, den Rechtsanwalt und Notar Dr . Schreiber zum
Staatsminister und Minister für Handel und Getverbe , den
Generalsekretär der Landwirtschaftskainnter für die Provinz
Hannover , Oekonomierat Steiger , zum Staatsministcr und Mi¬
nister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten ernannt .

. Am Montag hat sich die sozialdemokratische Landtags -

iUtktion endgültig darüber entschieden , ob sie sich an der
Regierung Marx beteiligt oder nicht . Diese Entscheidung

dürfte im wesentlichen von der Zusammensetzung des
Kabinetts abgehängt haben . Eines haben die fozial-
deinokr. Unterhändler inzwischen jedenfalls noch erreicht,
Und das sollte man nicht unterschätzen . Hermes , der anfäng -
lich vom Zentrum als Landwirtschaftsminister vorgesehen
war, wird dieses Amt in der neuen preußischen Regie¬
rung nicht bekleiden. Es ist vielmehr ein Zentrums -
wann vorgesehen, dem man die fachliche Eignung nicht ab-
Iprechen kann und der auch in politischer Beziehung für
die Sozialdemokratie erträglich ist. Unter diesen llm -
minden ist die Frage , ob die,Sozialdemokratie sich an der
Regierung beteiligt , wenn sie in der Wilhelmstraße aus¬
schließlich durch Severing verteten ist , wesentlich anders
Ja beurteilen , als das der Fall gewesen wäre , wenn
Hermes das Landwirtschaftsministerium übernommen
hatte . Soweit der Charakter der neuen Regierung fest-
^eht , handelt es sich um ein ausgesprochenes
Linkskabinett , das bereit ist , den Kampf
wit der Rechten bis zur äußersten Konse¬
quenz aufzunehmen .

Oie Regierungserklärung
Berlin , 18 . Febr . Zu Beginn der heutigen Sitzung des

preußischen Landtages gedachte Präsident Bu - tels des Tort -
wundrr Grubenunglücks und sprach den Hinterbliebenen die
-̂ - jl coe Teilnahme des Landtages ' aus . Sodann ergriff

Ministerpräsident Marx
Wort , um fein Programm zu entwickeln und stellte zunächst
neue Kabinett vor. Er schloß sich in teilnehmenden Worten

£*»en des Präsidenten zu dem Bergwerksunglück an und ver¬
brach. einer weiteren Verbesserung der Unfallverhütung und
^ >n Versicherungswesen die größte Sorgfalt und Aufmerksamkeit
övzuwenden . Besonderen Dank sprach er dann namens des Ge -
lomtstaatsminrsteriums den Mitgliedern des vorigen Kabinetts
9nd in erster Linie dem früheren Ministerpräsidenten Braun

^ Ministerpräsident Marx fuhr fort : Schwere Jahre habe das
Kabinett Braun durchgemacht. Nur ganz allmählich habe das
ffithr 1924 eine Besserung und Klärung unserer Aüslandsde -
°>ehungen herbeigeführt . Schwere Enttäuschungen brachte der

Instand , daß trotz der klaren Bestimmung des Versailler Frle -
^ « svertrages die Kölner Zone am 10. Januar nicht geräumt
^Urde. Die Regierung weiß sich eins mit der Auffassung aller
Parteien , daß Alles daran gesetzt werden müsie , um möglichst

die Wlner Zone wie auch die während der Ruhrbesetzung
fremder Besatzung belegten Gebiete zu befreien . Den Be -

? ^hnern des besetzten Gebietes und diesen Gebieten eittbiele er
^ rzliche Grüße . Die preußische Staatsregierung verbinde da-

das Gelöbnis unentwegter Treue und tatkräftiger Hilfe , so-
sie irgendwie möglich sei. Sie werde in möglichst weit -

?^9endem Umfange Gebrauch machen von dem Recht der Be -
" ttbig tt„8 jjei Verbrechen, soweit sie auf die infolge der Ruhr -

/ fetzung geschaffenen politischen und wirtschaftlichen Schwiersig-
^ kn zurückzuführen sind. Jedoch die Außenpolitik müsse für

innerpolitischen Verhandlungen maßgebend sein und umer -
^ lüische Wünsche müßten davor zurückstehen. Für national
»^ kende Deutsche sei die Festigung und Wahrung der deutschen
g^tchSeinhrit eine Selbstverständlichkeit : daneben aber müßten

* Rechte der einzelnen Länder festgelegt werden . Die Staats -
^ erung werde mit aller Entschiedenheit dahin zu wirken suchen ,
»Kk

"ürglichst bald eine Klärung des Verhältnisies zwischen Reich
" Länder stattfinde .

ein ^ Verhältnis Preußens anlange , so sollte jetzt nicht
Angehendes RegiernngSprogramm vorgelegt werden . Er

dis m Richtlinien vorführen , nach denen die Regierung
5,.. Politik einzurichten gedenke. Selbstverständlich müsse vor

pw Ernährung der Bevölkerung sichergestellt werde» . Ter

^
""Wirtschaft müsse die ihr zukommende Förderung zuteil wer-

Eine wesentliche Ausgabe der Regierung müsie die Durch
S'uug de » Reform der kommunalen und staatlichen Vermal

ft m . f . Ar _ .". r. _ _ _ v .^ ,C Verbandlungen über den Finanzausgleich , der
.Verhältnis zwischen Reich , Ländern und Gemeinden für die

WQrhV. km -u -my jhiu/ , «cuuumi um » jm , urc

«in * ^ 3eit regeln solle , würden auch den Gemeinden wieder
\ iQ

9e Emnahmen verschaffen . Führten diese überaus schwie
Verhandlungen zu einem positiven Ergebnis , so würde .da -

. ** die finanzielle Vorbedingung für die Privatverwallun -g geAa* 4) ülüU ' lliyiUiy | Ul Ul«p- -piU 'U*uvv »VMMUii^
sein . Ter Lage der preußischen Finanzen betrachte das

9atsministerium mit ernsten Sorgen und die Ausgaben zeig

! eu die . Tendenz mehr zu steigen als die Einnahmen und die
Betriebs -Überschüsse gingen zurück . Vor allein aber beleuchteten
die Pläne der Reichsregierung eine ernste Gefährdung der
Finanzen , sowohl des preußischen Staates , als auch der preutzt -
fchen Geinemden . Das Staatsministerium sei bereit , dem Reiche
zu geben , was des Reiches ist . Aber Preußen könne für sich
und seine Gemeinden beanspruchen, nicht nur an dem Ertrag
der Steuern in dem Umfange als es die Reichsregierung plant ,
beteiligt zu werden , sondern auch einen größeren Einfluß ans
die Verwaltung dieser Steuern zu gewiuncu . Neue Verhand¬
lungen mit dem Reiche stehen vor der Tür . Preußen ist viel¬
leicht durch seine Regierungskrise schon ins Hintertreffen ge¬
kommen. Jedenfalls ist Gefahr im Verzug . Ich halte cs für
meine Pflicht , darauf aufmerksam zu machen, welche schwere
Verantwortung diejenigen auf sich nehmen , die die Bildung einer
arbeitsfähigen Regierung unmöglich mache » , und verhindern ,
daß der preußische Staat in den Verhandlungen mit dem Reiche
über die erforderliche Autorität verfügt . Bei der Mitarbeit in
der Rcickssteuergesetzgebung und bei der Gestaltung der ReichS-
steuern wird sich das Staatsministerium von dem Gedanken lei¬
ten lassen, die Steuergesetzgebung und die Verwaltung zu ver-

einfachen und vor allem den Mittelstand und die Festbesoldeten
im Rahmen des Möglichen zu entlasten . Es wird die besondere
Aufgabe der Regierung sein , darüber zu wachen, die aus der
Inflation erwachsenen anormalen Wirtschaftsvcrhältnisie zu
bessern.

Auf kulturpolitischem Gebiete wird die Regierung die glei¬
chen Linien des vorigen Kabinetts innchalten . Das gilt beson¬
ders für die Stellung gegenüber der Kirche und in den Fragen
deWSchule . Die Reform des Hochschulwesens, die Neugestaltung
der Lehrerbildung soll im Sinrie der vom Landtag gutgeheitzenen
Maßnahmen durchgeführt werden . Die Schule muh den^Geist
des Christentums praktisch lebendig machen. Durch die Schule
niuß das Vaterland wieder zum Verständnis deutschen Wesens¬
art erzogen wevden . — Auf dem Gebiete der Volksgesundheit
wird die Staatsregierung unablässig bestrebt sein , die schweren
Folgen des Krieges zu bekämpfen.

Das Ziel der staatlichen Wohnungspolitik muß dahin gehen
gehen , die noch bestehenden Bindungen in der WohnnngSwirt -

fchaft baldigst zu beseitigen . Dieses Ziel wird man am besten
fördern durch die Bautätigkeit . In der Arbeitsbeschaffung sieht
die Staatsregiernng die beste Form einer Erwerbslosenfürsorge .
Die beschleunigte Einführung einer Arbeitslosenversicherung
Wird auf das nachdrücklichste unterstützt und die sozialen Forde¬
rungen der Arbeiterschaft werden im Auge behalten werden.

Der Ministerpräsident schloß seine Erklärung mit ciirem

ernsten Appell an alle Kreise des Volkes , abzustehen von dem

verderblichen inneren Streit und sich zusammenzuschließen zu
einer echten bürgerlichen Gemeinschaft , um das Volk aus dem
tiefen Verfall wieder empor zu führen . Die Staatsregierung
sei gewillt , ihre besten Kräfte einzusetzen für das Wohl unseres
Volkes , eines starken Preußens im Reiche. (Beifall in der Mitte ,
Gelächter bei den Kommunisten .)

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde oft von den Kom¬
munisten unterbrochen. Die Sitzung wurde darauf auf eine
Stunde vertagt .

*

Nach der Rede des Ministerpräsidenten Dr . Marx erklärte
der Abg. Winkler (DNtl .) . daß die Teutschnaiionalen der neuen

(Regierung Mißtrauen entgegenbräckiten und ste mit allen parla¬
mentarischen Mitteln bekäinpfen würden . Sie erstrebten einen

neuen Sippen an die preußischen Wähler .
Der sozialdemokratische Abg. Wäntig ivandte sich scharf

gegen die Haltung der Rechten. Seine Partei wolle die neue

Regierung im allgemeinen unterstützen, ^ wolle sich aber ihre

Stellung t,n Einzelnen Vorbehalten. Für die Volköpartei sprach
der Abg. v . Campe der neuen Regierung das Vertrauen ab ,
während der Mg . Schmidt -Lichtenberg (Ztr . ) unter lebhaftem
Beifall der Mitte dem früheren Reichskanzler Dr . Marx für
seine Bereitwilligkeit , durch die Einsetzung seiner Person der von
der Volkspartei und den Deutschnationalen in Preußen herauf -

hcschworenen Krise ein Ende bereitet zu haben, den Dank aus¬

sprach .
Die weitere Aussprache wurde auf morgen vormittag ver¬

tagt .

Das llrteil im Hamburger
Hochverralsprozeß

Hamburg , 18 . Febr . Fm Hamburger Hochverratsprozeß
wurden verurteilt : Wegen hochverräterischer Unternehmungen :

Urbahns zu 10 Jahren Festungshaft und 1000 M Geldstrafe , we¬

gen Beihilfe dazu : Levp und Jensen zu je vier Jahren Festungs¬
haft und 400 M Geldstrafe , Köppen zu fünf Jahren Festungs¬
haft und 500 M Geldstrafe , Frehde zu sechs Jahren Festung und
600 M Geldstrafe , Schaible zu 2(4 Jabren Festung und 250 M
Geldstrafe , Rühl wurde von der Anklage wegen Beihilfe srelge -

sprochen , aber wegen verbotenen Waffentragens zu 20 M Geld¬
strafe verurteilt . Esser wurde freigesprochen.

Reue Morde in Bulgarien
Budapest , 18 . Febr . Wie das Ungar . Telegr .- und Corr -

büro aus Sofia meldet , wurde gestern abend in Sofia de.r
kommunistische Abg . Strahimirow ermordet . Es gelang nicht,
des Mörders babbast zu werden . In Philippopel wurde der
Sekretär des Bürgermeisters ermordet und der Chef der Ge¬
heimpolizei verwundet .

Die Denkschrift zum Ruhrskandal
Soweit man bisher sehen kann, hat die Veröffent ^

lichung der Ruhrdenkschrift der Reichsregie¬
rung das Gegenteil von dein bewirkt, was sie bezweckte.
Die Erregung der Linkspresse und der Mittelparteien
über die schon jetzt erkannte Ungerechtigkeit, mit der man
die Schwerindustrie bei der Schadenvergütung den klei¬
nen Gewerbetreibenden und den sozial schwer Getrost
fenen vorgezogen hat , wird auf der Linken überall be¬
tont . Die von der Schwerindustrie bezahlte Presse übt
sich, nachdem sie anfangs mit vielem Behagen die indu¬
striefreundliche Haltung der Regier u 11 g
vermerkt hat , in einer geradezu vollendeten W a n .z e n-
t a k t i k. Man will von den Einwendungen der Links-
prehe, von den F e st st e l l u n g e n der ungerecht¬
fertigten Zuwcnd un gen nichts hören und nichts,
sehen . Was würden sonst auch die betrogenen Sparer
und die Maste von der Inflation sozial Geschädigten
sagen , wenn man die offenkundigen Beschönigungen der
Reichsregierung als solche anerkennt ?

Eine besondere Bedeutung kommt der Tatsache zu.
dah die Denkschrift die Bevorzugung der grotz -
industriellcn Gruppen ganz unverhohlen ,
z u g i b t . Die kleinen Gewerbetreibenden warten zuni
Teil iroch heute auf ihr Geld, und es mutz auch geheim
Bergbau , chemische Industrie und zum Teil die Schiff¬
fahrt dagegen sind bereits , wie es in der Denkschrift
heißt , im vollen Besitz ihrer Abgeltung , während die
kleinen Gewerbetreibenden noch warten dürfen , angeb¬
lich aus „technischen Gründen " — weil man nämlich mit
vielen Kontrahenten zu verhandeln hatte . Dabei ist auf¬
fallend , wie summarisch die Abrechnung vorgenom¬
men wurde . Ein Teil der Entschädigungen erfolgte z. B .
in der Forni von Ste » erst undungen . Nicht ge¬
jagt hingegen ist, mit welchen E 0 l d k u r s e n die
gestundeten Steuerbeträge auf die Entschädigungszachlun-
gen angerechnet wurden . Wäre das einwandfrei erfolgt ,
so hätte man das ja gleich in der Denkschrift sagen kön¬
nen . Da es nicht geschah, wird sich die Regierung auf
recht unliebsame Fragen im Parlament
gefaßt machen müssen . Wir für unsern Teil haben be¬
reits festgestellt , daß wir von der in der Denkschrift be¬
haupteten Nachgiebigkeit der Ruhrindustrie bei der end¬
gültigen Festsetzung der Entschädigungszahlunoen nichts
finden konnten. Tatsächlich sind bei einer ganzen Reihe
von Forderungen die angegebenen Schäden voll geleistet
worden , obwohl in der Bekanntmachung der Reichsreaie-
rung vom 10. Dezember 1924 nur rund 75 Prozent der.
großen Schadensersatzforderungen abgegolten werden
sollten!

In keinem Falle hat die Schwerindustrie weniger er¬
halten als diese Verordnung vorsah . Zm Gegenteil , der
öffentlich bekanntgemachte Satz ist vielfach sogar über¬
schritten worden . Wie man unter diesen Umständen
davon reden kann, daß die Regierung durch ihre beschleu¬
nigte Erledigung der Frage besondere Vorteile für den
Reichsfiskus erzielt habe , ist vollkommen unerfindlich.
Der Ruhrskandal ist durch die Denkschrift , auf die,
man noch wiederholt wird zurückkommen müssen , weil ihx
Material zu umfangreich für eine rasche Nachprüfung ist,
jedenfalls nicht erledigt , sondern im EMnteil b e -
st a t i g t worden . Auf die grundlegenden Fragen der
Inflationsgewinne der Ruhrindustric bei Lohnsicherun ->
gen usw . enthält sie überhaupt keine Antwort . Man :
wird der Regierung , deren Schweigen nur allzu beredt,
ist, im Parlament die Zunge schon zu lösen suchen.

Zum Grubenunglück in Dortmund
SPD . Bochum , 18. Febr . (Eig . Bericht.) Die „Berg -

arbeiter -ZeitunU " meldet , daß die Untersnchnngökom -
m i s s i 0 n für das Grubenunglück auf „Minister Stein " bei der
Nngsiicksstelle das Borbandensei » von ungeheuren
Irohlenstaubmengen fcstgestrllt hat. Der Kohlenstaub
lag an manchen Stellen so dick , daß er bis an die Knöchel
reichte . Weiter stellte die Kommission fest , daß sich in einer
Bremskammrr erhebliche Mengen schlagender
Wetter angesammelt hatten . Ebenso steht fest, daß einen
Tag vor dem Unglück auf der UnglückSstelle ein außerordentlich
starker Gebirgödruck erfolgt ist, der 18 eiserne Stempel verbogen
l'ezw . zerbrochen hatte.

Koblenz, 18 . Febr . Anläßlich des Grubemumlücks in Dort¬
mund sprach die interalliierte Rheinlai,dkommission dem Präsi
deuten dep Rheinprovinz , der Reichsregierung , der preußischen
Staatsregiernng und de» Hinterbliebenen der Opfer ihr aufrich¬
tiges Beileid aus . An der Trauerknndgebnng am BeisetzungS-
tage schloß sich die Rheinlandkommission dadurch an , daß sie
auf den : Dicnstgcbäude die Flagge auf Halbmast hißte .

Wettere Spenden
Berlin , 18 . Febr . Ter Magistrat der Stadt beschloß , bei der

Stadtverordnetenversammlung durch eine Dringlichkeüsvorlage
die Bewilligung von 50 000,4 ! für die Hinterbliebenen der
Opfer des Dortmunder Grubenunglücks zu beantragen .

Hannover , 18 . Feiir . Ter Magistrat hat beute 10 000 . 1!
für die Hmterblicbcneu der auf Zeche „Minister Stern " verun¬
glückte » .Bergarbeiter bewilligt ,
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Die Schlammflut von Rechts
Don Philipp Scheide mann

Die Feinde der Republik haben den Kampf — was
sie so Kampf nennen — um die Wahl des Reichspräsiden¬
ten auf der ganzen Linie begonnen . Eine Schlammflut
von schier ungeheuerlichen Dimensionen wälzt sich über
das Land , eine stinkende Flut , in der alles ersäuft wer¬
den soll , was republikanisch, demokratisch oder gar sozial¬
demokratisch ist. Die gute alte Zeit wird in den ver¬
lockendsten Farben geschildert und in Vergleich gestellt
zu den „Errungenschaften der Revolution " . Mit Ver¬
laub , um das vorweg zu nehmen : die Errungenschaften
der Revolution können sich sehen lassen ! Die Tatsache,
daß das Reich noch besteht und frei von Bolschewisten er¬
halten werden konnte, ist der große Erfolg der Revolu¬
tion , die schnell zugriff , als das Reich infolge der blöden
kaiserlichen Politik wie der kadettenhaften Heerführung
volllommen in Trümmer zu fallen drohte — als reife
Frucht für die Anhänger Lenins . Die Erhaltung des
Reiches , die Verhütung seiner Auflösung im Herbst 1918
war eine vaterländische Großtat von zunächst {jat nicht
zu übersehender Tragweite . Sie wird , wenn über die
absolute Unzulänglichkeit Ludendorffs kein Mensch mehr
im Zweifel sein wird , in der Geschichte mit großen Let¬
tern verzeichnet werden !

Die Schlammflut ! Es ist immer dasselbe , seit 1919.
Eine feile Presse , die von machtlüsternen und herrschsüch¬
tigen Klüngeln gekauft worden ist , muß bekannte Führer
der Demokratie und des Sozialismus verdächtigen und
verleumden . Die unsinnigsten , zum Teil freilich mehr
lächerlichen Beschuldigungen werden erhoben . Wenn
Schulze bei Lehmann , gegen den später Beschuldigungen
erhoben werden , gefrühstuckt oder gar gewohnt hat , i st
er schon „bestochen " worden , zumal wenn er den Leh¬
mann unvorsichtigerweise auch gelegentlich empfohlen
haben sollte . Und weil Lehmann bei Schulze gegessen
oder geschlafen hat . also ( !) bestochen worden ist. des¬
halb ( ! ) ist die Partei Schutzes . .komprominiert " . Die
Sache ist natürlich total anders , wenn etwa Herr
Strefemann , sagen wir den Spritweber
e m p f i e h-l t oder e i n f ü h r t . Dann ist es selbstver¬
ständlich, daß Herr Stresemann den Weber für einen
anständigen Menschen gehalten hat . Bei Re¬
publikanern wird mit der gleichen Selbstverständlichkeit
das Gegenteil unterstellt .

Es erscheint zwar überflüffig , muß aber angesichts der
Gewissenlosigkeit auf der Gegenseite doch betont werden,
daß es keinem Demokraten einfallen wird , wirkliche Kor¬
ruptionsfälle mit auch nur einem Worte entschuldigen
zu wollen . Ganz im Gegenteil , die Republik muß mit
Argusaugen darüber wachen, daß jeder Beamte sich tadel¬
los benimmt , daß die Erwählten des Volkes als Vorbrl -
der wahrer Büraertugend — nicht etwa Spiebbiirger -
tugend ! — allen anderen vorangeben müssen . Wer ge¬
gen Gesetz und Recht verstößt , muß zur Rechenschaft ge¬
zogen werden . Die Republik darf nicht dulden , daß bei¬
spielsweise Unternehmer oder Unternehmungen sich an
der Rot des Volkes mästen, wie das im kaiserlichen
Deutschland die Regel war . Zm Kriege , also zur schlimm¬
sten Notzeit , beutete die Rüstungsindustrie das
arme Volk in der schamlosesten Weise aus . Als der vom
Kriegsministerium eingesetzte Prüfungsausschuß
bei den Daimlerwerken (auf Anregung No Ü.^ )
einmal gründlich nachprüfte, und dabei feststellte, daß
mehr als 9fi Millionen Goldmark an unberechtigtem
Mehrgewinn und „aus Lieferungen an da» neutrale und
feindliche Ausland ( U ) verschleiert gebucht waren " , hob
sie ausdrücklich hervor, daß das Verhalten d-r Dai » ler
Motorengesellschaft nicht eine einzelne Erscheinung, son¬
dern nur ein typisches Beispiel für eine große Menge der
für Rüstungszwecke herangezogenen Unternehmen sei, und
c» wäre nach Ansicht der Prüfungskommission „ein Un¬
recht, wen« man diese eine Gesellschaft anders behandeln
und beurteilen würde , wie jene grobe Zahl der im Kriege
be .onders begnüstigten Geschäftskreise und einzelne P -e-
sonen . .

Wer gesagt , derartiger Landesverrat , solche Bolk - -
auswucherung und Korruption darf in der Republik un¬
ter keinen Umständen geduldet werden . Ein Mann wie
der deutschnationale Junker von Oldenburg , der 500
Morgen Land trotz der hungernden Millionen im K r i e g
nicht b e st eilte , weil ihm die Preise nicht hoch
genug und die Kontrollbestimmungen zu schikanös
waren , müßte in der Republik eingesperrt werden . Die
Vetternwirtschaft , wie sie im kaiserlichen Reich, so¬
wohl in der Verwaltung wie auch bei dem Heere ,
üblich war , muß in der Republik ausgeschlossen sei « .
Selbstverständlich dürfte eine republikanische Partei
einen Führer auch nicht zu decken und zu halten suchen ,wie die Konservativen ihren hervorragendsten Führer
Freiherrn v . Hammer st ein , der bekanntlich aus
triftigen Gründen ins Zuchthaus mar¬
schieren mußte , zu halten versucht hat . Daß
ein Präsident der Republik auch niemals ein Kachelofen-
fabrikant sein könnte, der auf Reichskosten seine Ge¬
schäftsreisenden loshetzt, um „Cadiner "

zu verkaufen oder
ein Geisteskranker wie Friedrich Wilhelm vl .. Wilhelm
II . oder Ludwig ll , ist ebenso selbstverständlich.

Wenn die Republik gegen jeden , der sich strafbar ge¬
macht hat , streng sein soll , so muß sie auch unbedingte Ge¬
rechtigkeit obwalten lassen gegen jeden zunächst nur Be¬
schuldigten. Harte Strafe müßte den treffen , der einen
Mitmenschen in ehrabschneiderischer Weise verdächtigt,
ohne den schlüssigen Beweis für seine Behauptunaen
führen zu können. Der jetzige Zustand ist unerträglich .
Irgend ein leichtfertiger Schwätzer, wenn nicht gar ein
gekauftes Subjekt , beschuldigt einen unbequemen Men¬
schen. unehrenhafte Dinge getan zu haben . Diese Be¬
hauptungen werden in aller Welt durch die Presse ver¬
breitet . Der Beschuldigte wird auf jeden Fall schwer
geschädigt: er Nagt , muß dann aber vor Gericht sehr bald
zu seinem Erstaunen bemerken, daß er als Kläger
kaum noch in Erscheinung tritt , daß vielmehr der V r -
leumder zum Ankläger geworden ist, hunderterlei
Klatsch und Tratsch, der mit dem Strerifall in gar kei-
nem Zusammenhang steht, vorbringt und es dem be¬
schimpften Kläger überläßt , den Beweis für seine Un-
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schuld zu führen . Ist schon die Eerichtspraxis für einen
rechtlich denkenden Menschen kaum zu ertragen , so wirkt
die Verhandlung in dem sogenannten Barmat -Äusschuß
des Preußischen Landtages wie eine boshafte Paste , in
der immer mehr Männer verdächtigt und durch den
Kokao gezogen, in ihrem Ansehen also schwer geschädigt
werden , ohne daß sie zunächst auch nur das geringste
Wirksame dagegen tun können . Wer erinnert sich in die¬
sem Ausschuß noch an die Seehandlung und ihre
deutschnationalen Beamten , die pflichtwidrig
Kredite gegeben und dadurch den Staat geschädigt haben ?
Von der eigentlichen Aufgabe dieses Ausschusses ist gar
nicht mc ^». die. Rede . Dagegen wird „untersucht"

, d . h.
behaupten und dann stundenlang breitgetreten , wer sich
damals kompromittiert hat , daß er mit einem aus dem
Eeschlechte der Barmats in Berührung gekommen ist .
Siehe weiter oben : Stresemann - Spritweber !
Dieser Untersuchungsausschuß ist ein bösartiger Ulk , er
war innerhalb weniger Tage zu einer von der Republik
unterhaltenen Zentrale der Reaktion von recht und links
zur Herabsetzung und Zerstörung der Republik geworden .
Man darf gespannt sein, wie lange dieser llnruf noch
möglich sein wird .

Wird diesen unerträglichen , das Ansehen der Repu¬
blik untergrabenden Zuständen gesetzgeberisch
nicht bald ein Ende gemacht , dann wird die
Selbsthilfe schließlich eine berechtigte Eigentümlich¬
keit in Deutschland werden .

Die Anklage der Toten
Dortmund , 18 . Febr . (Eig . Funkdienst.) Bei der Bestat¬

tung der Opfer der Erubenkatastrovbe bielt Reichstagsabge -
ordncter Gcnosie Susemann , der Vorsitzende des Deutschen
Bergarbeiterverbandes , für die Arbeitsgemeinschaft der vier
Bergarbeiterverbändc eine Gedenkrede, in der er ausfübrte :
„Die Not und Schwere der Zeit bat überall in den Bergmanns¬
familien Einkehr gehalten . Und all die schwere, mühsame und
gefahrvolle Arbeit hat es nicht vermocht, den Menschen die
Möglichkeit »u geben, ein sorgenfreies Dasein führen zu kön¬
nen. Aber trotz aller Sorgen und Mühen , trotz der Schwere
der Zeit lebte doch in den Herzen all dieser Menschen ein
Hoffnungsstrahl , weil jeder sich sagte, daß auch nach dieser
schweren Zeit im Gefolge des grausigen Krieges eine besiere
Zeit kommen und daß es dem vereinten Mühen und Streben
gelingen würde , dem Bergmannsstand die ihm zukommcnde
Anerkennung zu verschaffen . Nun liegen zahlreiche brave
Knappen ausgestrcckt in ihren kleinen Häuschen. Wer ver¬
mag die Qual , die viele von ihnen in ihren letzten Stunden
erduldet haben , zu schildern ? und wer vermag den Jammer
zu erfassen , der durch den schnellen Tod der Ernährer in die
Familien getragen wurde . Die 136 Knappen sind eine beredte
Anklage. Sie fragen : ist alles geschehen, um «in solches Un¬
glück unmöglich zu machen und die Gefahren des Bergbaues
zu bannen ? Ist alles geschehen, um die so gefährlichen Schl̂ -
wettcr dem Grubenbergbau fernzuhalten , und wen» sie afli
treten , schnell zu beseitigen? Ist alles geschehen, um den so
gefährlichen Kohlenstaub sich nicht anhäulc » zu lassen ?

Es muh alles geschehen , um in das Dunkel der Kata¬
strophe bineinzuleuchten. Was die organisierten Arbeiter
aller Verbände tun können, das wird geschehen, um Aufklä¬
rung zu bringen , und um für die Zukunft Borbeugungsmab -
nahmen zu treffen , damit nicht sobald wieder eine solch trau¬
rige Nachricht durch die Lande eilt . Die Toten aber klagen
nicht nur an . Sie mahnen die Regierung , den Reichstag und
den Landtag , die Bergbehörden und die Unternehmer an ibre
Pflicht , damit mehr als bisher auf die Wünsche und die be¬
rechtigten Ansprüche der Bergarbeiter Rücksicht genommen
wird . Sie mahnen , dah die Rechte der Bergarbeiter mehr
gewahrt werden , weil dadurch nach Auffassung aller Berg¬
leute am ersten solche llnglücksfälle verhütet werden. Die
Toten mahnen aber auch ibre Kameraden , zusammenzustehen,
denn das , was notwendig ist, um den Bergmannsschutz aus -
zubaucn und die Sicherheit in den Gruben zu fördern und
dem Vergman » zu seinen Rechten zu verhelfen , das kann nur
durch Einigkeit erreicht werden. Für uns Bergarbeiter kann
ich die Versicherung abgeben , dah sin, auch jetzt wieder erwei¬
sen wird , dah die Bergarbeiterschaft eine grobe Familie dar¬
stellt . Wir fordern in diesen schweren Stunden Mast nur Mit¬
leid , Hilfe und Beistand für die Angehörigen der jetzt verun¬
glückten Bergarbeiter , sondern Schutz dem lebenden Berg¬
mann . Tut alles , was in Euren Kräften steht , um die Ge¬
fahren der Gruben zu bannen und solches Unglück zu verhin¬
dern . Was Wisienschaft und Technik zu leisten vermag , mub
angewandt werden , um dem Bergmann die Möglichkeit zu ge¬
ben, seine schwere Berufsarbeit mit mehr Sicherheit ausüben
zu rönnen ."

Der Raub am deulfthen Wald
Nachdem erst vor wenigen Tagen die deutsche Presse war¬

nend ihre Stimme erhoben gegen den Raubbau der Franzosen
an den Kohlengruben des Saargebietes und die im Zusam¬
menhangs damit beraufbeschworene Gefährdung ganzer Dör¬
fer. wirft nunmehr der Prozeh Simmelsbach -Fernbach, der sich
in diesen Tagen vor dem Forum des Schöffengerichts in Alt -
Moabit abgespielt hat , ein grelles Schlaglicht auf die von den
Besatzungstruvven , teilweise unter Mithilfe deutscher Firmen
planmäßig ausgesührte Waldschlächterei im besetzten Gebiete.

Die dem Prozeh zugrunde liegenden Tatsachen sind kurz
folgende : Gleichzeitig mit dem Einbruch in das Ruhrgebict am
11 . Januar 1923 beschlagnahmten die Franzosen und Belgier
u . a . auch die linksrheinischen Staatswaldungen zur Ausbeu¬
tung nach eigenem Ermessen. Der passive Widerstand , den
die Reichsregierung gegen diese , jeglichem Recht hobnsvrechen -
den eigenmächtigen Sanktionen angeordnet hatte , muhse Ende
Sevtember 1923 eingestellt werden . Die planlose Abholzung
deutschen Waldes , die während dieser Zeit von den Besatzungs¬
mächten betrieben worden war , setzte nach kurzer Pause zu An¬
fang des Jahres 1924 von neuem ein . Die Franzosen plan¬
ten einen weiteren Einschlag von über einer Million Fest¬
meter starken Stammholzes und schlossen zu diesem Zwecke mit
11 deutschen Firmen , die dabei auf eigeur Faust vorgingen.
Verträge , die bis zu den Coblenzer Verhandlungen im Herbst
1924 vock beiden Seiten vor der Oeffentlichkeit geheimgcbal-
ten werden sollten . Ungeheure Menge » deutschen Holzes wur¬
den in dieser Zeit zugunsten der Franzosen iu alle Winde ver¬
schleudert .

_
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Nur wer sich das in kultivierten Ländern durch das Auf¬
blühen der modernen Wirtschaft bedingte Zurücktretcn der vor¬
handenen Waldfläche bis zu einem wohl abgewogenen Ver¬
hältnis zum bebauten Boden und die besonders in Deutsch¬
land seit mehr als dreihundert Jahren im Jntercsie der Ge¬
samtwirtschaft und der Bevölkerung von Gemeinden und Staat
betriebene wcitschaucndc Forstvolitik auf der einen Seite und
die in obigem Prozeh aufgedeckten krasien Tatsachen auf der
anderen Seite vor Augen führt , kann sich über die unberechen¬
baren Schäden, die ein derartiger Vandalismus auf Jahr¬
zehnte hinaus der deutschen Volkswirtschaft zusügt.

Die Firma Himmelsbach hat . wie berichtet wird , gege«
das freisvrechende Urteil gegen Fernbach Berufung eingelegt-
Das kann sie gewiß machen , aber sie kann sich nicht von de«
Vorwurf freimachcn, bei der Vernichtung des Pfatzer Wald¬
bestandes durch die Franzosen in eigennütziger Weise mitge«
wirkt zu habe« und wenn der Verehrer des Pfälzer Waldes
hinfüro die kahlen Bergkuvven betrachtet , kann er dem Gotte
Mammon folgenden Vers singen :

Wer hat dich, du schöner Wald ,Ab—ge— bolzt und dann verschoben .
Ja , den Meister will ich loben .
Solang noch mein' Stimm , erschallt.

Die Spannung zwischen Denischland
und Rumänien

Das längst gespannte Verhältnis zwischen Deutschland und
Rumänien bat neuerdings eine wesentliche Verschärfung er¬
fahren . Die rumänische Regierung soll z. B . neuerdings
handelspolitische Mahnabmeu planen , die bei ' ihrer Anwen¬
dung den Wirtschaftskrieg gegen Deutschland bedeuten wür¬
den . Nähere Nachrichten liegen über die ganze Angelegenheit
noch nicht vor, sodah es ratsam ist, vorläufig den Fall in Rübe
zu betrachten und zu erörtern . Soweit wir jedoch unterrichtet
sind , ist von rumänischer Seite mit der Anwendung des Mari «
malzolles auf deutsche Waren zu rechnen; dagegen bestätige»
sich die Nachrichten über Ausweisungen von deutschen Staats¬
angehörigen aus Rumänien und die Beschlagnahme ihres
feilen Vermögens nicht .

Der Konfliktskall stammt noch au» der Kriegszeit -
Dcutschland war nach der Okkuoation Rumäniens durch di«
deutsche Armee gezwungen, Lei-Rote» in Höbe von tX Mil¬
liarden Lei auszugeben. Diese Maßnahme war schon dann «
geboten, weil die Rusien den rumänischen Goldschatz mitge¬
nommen und so den rumänischen Geldavvarat zum Erliege »
gebracht hatten . Deutschland stellte als Deckung für die Let-
Noten eine Summe sicher, die 1 % Milliarden Mark in Pavier -
werten betrug . Rach dem Kriege trat die Verwässerung der
deutschen Pavierwerte ein und damit begann sich die Rege¬
lung zwischen Rumänien und Deutschland äußerst schwierig
zu gestalten . Es haben im Laufe des letzten Jahres allein
dreimal Verhandlungen stattgefunden , die alle ergebnislos
verliefen . Ein Angebot Deutschlands, die Schuld durch bü
Eoldmillionen abzulösen, wurde von Rumänien abgewiese».
Deutschland betonte immer , daß es »u einer Regelung inner«
halb der Revaratioussumme » bereit wäre . Dieser Standvunkt
wird aber von Rumänien nicht geteilt . Anfangs begründet«
Rumänien seine Forderung aus Valorisierung der Baue»-
Gcnerala -Noten durch den Versailler Vertrag . Es fand aber«
damit bei der Reparationskommission und auch bei der letzte»
Tagung der Finanzminister in Paris Ablehnung . Jetzt be¬
tonen die Rumänen die Auffassung, daß die Angelegenheit '
außerhalb des Rahmens des Versailler Vertrages geregelt
werden müsse.

Damit wird die Grundlage der ganzen Debatte erheblich
verschoben . Deutschland, das auch heute seine Verpflichtung
anerkennt , kann auf eine Regelung außerhalb der Annuitäten
gemäß des Dawesvlans nicht eingehen, weil eben dann eine
Durchlöcherung des Zahlungsplans stattfindet und Weiterun¬
gen. die den ganzen Dawesvlan über den Laufen werfen, er¬
folgen dürften .

Berlin , 19. Febr . Die rumänische Darstellung , wonach
Deutschland seinen Verpflichtungen aus dem Versailler Ver¬
trag gegenüber Rumänien nicht Nachkommen wolle »«*>
Deutschland alle aus diesem Vertrag sich ergebenden rumäni¬
schen Ansprüche bestreite, ist irreführend . Dies geht aus der
am 28. Januar in Bukarest überreichten deutschen Rote deut¬
lich hervor , worin sich Deutschland bereit erklärt , alle oo«
schwebenden Fragen bezüglich der rumnäischeu Ansprüche av«
dem Versailler Vertrag eir «: r umfastenden und abschließen¬
den Regelung zuzuführen. Die Reichsregierung hält es nach
der Skate für möglich , im Rahmen der durch den Dawesvlan
und das Londoner Abkommen geschaffenen neuen Rechtslage
zu einem für beide Teile annehmbaren Abkommen zu ge¬
langen .

Die Ankunst des Rotvrschiffes„duckau
"

in England
- Sieg eines deutschen Erfinders

London , 18. Febr . Das Rotorschiff „Buckau " traf gesternabend 9 Uhr in Grangemouth ein. Das Interesse an dem SöM
ist groß. Tausende von Zuschauern hatten sich bei seiner An¬
kunft in Grangemouth eingefunden. Die Blätter veröffentlich «^
ausführliche Berichte über feine Fahrt . Die „Preß Association
meldet, daß die „Buckau " bei ihrer ganzen Reise von Deutsch¬
land außerordentlich schlechter Wetter hatte , daß aber die a»
Bord befindlichen Personen erklärten , diese erste Erprobungneuen Erfindung stelle einen Erfolg dar, wenn man bie_

un¬
günstigen Umstände berücksichtige, mit denen das Schiff zu kämp¬
fen gehabt habe. Am Montag sei die Buckau nur imstande ge¬
wesen . vier Knoten in der Stunde zurückzulegen , obwohl st « Jr #wechselnd Rotore und Dieselmotore benutzte . Ein Segelsch '"
würbe unter den obwaltenden Umständen nicht imstande gew«s«^
sein , im Firth of Forth einzulanfen . Dar Schiff habe aneine große Ladung Nutzholz . Nach dem Löschen der Ladung
werde es in Grangemouth und Leith zur Besichtigung freig«-
gebe » werden. Auch werde es dem Publikum zu Fahrten ^
8 >rkh of Forth zur Verfügung stehen . — Die „Westminster ®fl '
Zette" bezeichnet die Leistung des Schiffes, das vier Tage »>w
vier Stunden zur Ueberqnerung der Nordsee gebraucht habe , ai¬
sehr befriedigend, denn die regelmäßig zwischen Grangemoutb
und den Elbhäsen verkehrenden Schiffe brauchten drei bi8
Tage j« nach der Geschwindigkeit des Schiffes und nach 1>crt
Witterungsverhältnissen . Diese seien aber während der
Fahrt der Buckau durchaus ungünstig gewesen . Wenn man aum
noch kein endgültiges Urteil über die Bewährung des S -biftv
fällen könne , so habe doch, die Reise die praktische Berwendbarke"
dieser Erfindung bewiesen . — Dem Sonderberichterstatter W
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»'Taily News" zufolge erklärte ein Mitglied der Besatzung deS
Rotorschiffes , die Rotore hätten ausgezeichnet gearbeitet und sie
stie» nahezu auf der ganzen Fahrt in Tätigkeit gewesen . Das
Ichiff habe gerollt, aber keineswegs so stark wie ein Segelschiff,
ckletner habe erklärt , dag das Ergebnis natürlich besser ge -
svesen wäre , wenn man stetigen Wind gehabt hätte . Die Probe
Fi hart gewesen , aber nach seiner Ansicht habe das Schiff sich
1% gut gehalten.

lLeset in der gestrigen Meldung richtig : Das Rotorschlff
^Buckau" ist in den Firth of Jorth e i n gefahren, nicht aufge-
whren .)

Die deutsche Tscheta vor dem
Staal-gerlchtshof
( Sechster Verhandlungstag )

SPD . Leipzig , 17. Febr . (Eig . Bericht.)
Am 8. Perhandlungstage des Tfchekaprozeffes wird in der

Vernehmung des Hauptangcklagten fortgefahren , der sich ein¬
gehend über die Fälle Bolz und Schlotter äußert : „ Ich traf mich
»lit Diener in der Wohnung des LeSnissen und teilte diesem mit,
daß ich von Wollenberg den Auftrag erhalten hätte , den würt -
tembergischen Innenminister Bolz zu erledigen, da es auf ihn
HUrückzuführen sei, wenn in letzter Zeit so viel Vollstreckungs -
Urteile gegen Kommuilisten gefällt worden seien. Poege, König
Und MargieS habe ich ebenfalls davon unterrichtet . Wir vier
beschlossen , uns erst zu erkundigen, wo Bolz wohne, um dann
festere Beobachtungen anzustellen. Poege sollte sich deshalb
urit Bolz telefonisch in Verbindung setzen und ihn als Bericht¬
erstatter irgend einer Zeitung um eine mündliche Unterredung
bitten . Poege kam dann auch in eine verabredete Gastwirtschaft
Und erzählte uns , daß er mit der Frau des Bolz gesprochen habe
und diese ihm mitgeteilt habe , der Innenminister Bolz wäre ln
"lm und käme noch heute Abend zurück, Poege könne ihn am
Bahnhof erwarten . Wir gingen aber nickst hin , da wir Bolz ja
sucht kannten. König sagte unS , wir könnten das Bild von Bolz
bei einem Photographen in Stuttgart ausgehängt sehen , wovon
Uh mich auch überzeugte. Darauf sagte ich den übrigen , daß
wir die Angelegenheit Bolz nunmehr einstweilen cinstellen woi -
»en. Ei„ fester Plan zur Erledigung wie in den Fällen Seeckt
und Wetzel, Rausch und Sck>lotter war noch nicht gefaßt .

" Neu-
urgnn bespricht dann noch einmal den Fall Wetzel, dessen Einzel¬
beiten er schon am Montag erörtert hat. Margies soll den
Vorschlag gemacht haben, den Wetzel durch Totschläger zu töten
und ihm mit einem Rasiermesser die Kehle zu durchschneiden .
«s kommt dann ein Schriftstück zur Verlesung, das bei Neu-
^ ann gefunden worden ist. Es berichtet über die Tätigkeit der
Gruppe und war an Helmuth gerichtet.

In der weiteren Vernehmung wird Neumann von Niedner
nusgefordert, sich über den Fall Schlotter zu äußern ! Reumann :
-och sagte König, Poege, Margies und Diener , nachdem wir ein
baarmal vergeblich auf Wetzel gewartet haben, wir wollten nun
Ernstlich an die Erledigung des Schlotter Herangehen . König
lugte, Schlotter verkehre! oft in dem Lokal „ Arche Noah "

. Wir
Zollten ihn deshalb unmittelbar davor erledigen. In einem
Ruderen Lokal in der Nähe der „ Arche Noah" wollten »vir uns
?ufhalten und einen fremden Mann in das Lokal senden , der
Fststellen sollte , ob Schlotter dort war . Margies machte wieder

Vorschlag , Schlotter mit einem Totschläger zu erledigen und
'bm die Kehle mit einem Rasiermesser zu durchschneiden . Einen
änderen Vorschlag Margies , an der Wohnungstür des Schlotter
5>n « Bombe anznbringe » , welche bei Oeffnung der Tür explo -
°>eren würde , lehnten wir ab. Es war jedoch jedem frcigestellt,
^ er Schlotter erledigen wollte . Schlotter hatte an dem fraglichen
^ bend das Lokal nicht betreten , sodaß der Plan nicht zur Aus¬
führung kam.
. Es kommt nun der Fall Zank zur Verhandlung . Reumann :
Ich bekam vom Leiter der dl -Abtcilung Kreß einen Zettel , auf
bem von einem Spitzel Zank die Rede war . Ich sagte ihm , ich
wnne in der Angelegenheit noch nichts unternehmen , da ich erst
JJit Helmuts» darüber sprechen müßte . — Es kommt dann ein
Schriftstück zur Verlesung, das von der Nachrichtenabteilung an
Reumann gerichtet war und bei ihm gefunden wurde. Das gibt
Wiederum Anlaß zu einer längeren Auseinandersetzung zwischen
be» Parteien . Neumann schildert sodann noch kurz seine Ver¬
haftung. Er gibt an , mit Poege zusammen gewesen zu sein , als

Kriminalbeamte gekommen sind und Ausweise verlangt
^ rben. Sie sind im Anschluß daran zur Wache geführt worden.
Reumann : Da ich wichtige Dokumente und Aktenstücke bei mir
ŝ Ae , machte ich einen Fluchtversuch , der aber mißlang , da der
Beamte mich einholte. Ich zog meinen Revolver ans der Tasche
und rief dem Beamten zu : Hände hoch ! Plötzlich hieb mir der Be¬
rnte aber auf die Hand, sodaß der Revolver nur entfiel und er
^
"tspann sich nun ein Ringkampf, in welchem ich unterlag . ©o»

zUnn wurde ich von zwei Beamten nach der Wache geführt . Ich
Ear angetrunken und habe mich auf der Wache übergeben.

. Die Verhandlung wird abgebrochen und auf Mittwoch vor-
"üttag 0 Uhr festgesetzt.

Deutscher Reichstag
Berlin , 18 . Februar .

Am Regierungstisch BcrkehrSminister Dr . Krohnc.
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr und teilt
daß für den Abgeordneten Höfle der Abg . Hukc ( Ztr . ) vom

^ hlkreis 12 (Thüringen ) in den Reichstag eingetreten ist.
Der der Regierung vorgelegte Gesetzentwurf über die Auf-

^uhnix aut» Auslandskreditcn durch Gemeinden und Gemeindc-
Erbändc wird dem HauShaltsausschutz überwiesen.

In dritter Lesung angenommen .wird der Gesetzentwurf über
Todeserklärung Krirgsverfchollener. Als Zeitpunkt des In -

^ fttretens des Gesetzes wird der I . März ds. Js . bestimmt.
Es folgt die

Beratung des Antrages Müller -Franken -Soz .)
"suf Vorlegung des . Entwurfs eines Tchankstättengcsetzcs . Abg.
S' llmann ( Soz . ) berichtet über die Airsschutzverhandlungen. Der
Ausschuß empfiehlt den Antrag zur Annahme.

Abg. Strauß (Wirtsch . Vereinigung ) erklärt , seine Partei
°"» e die Notwendigkeit eines Schankstäitengesetzesabsolut nicht

verkennen . Zwingende Gründe für eine weitere Verschärfung
er Gesetzgebung für das Gastwirtsgewerbc fei nicht vorhanden.

Bestimmungen des Entwurfs von 1923 feien nur eine vcr-
Mfterte Kommunalisierung des Gastwirtsgewerbes . Mit einem
Kietze gegen die Gastwirte werde Man« nie die Trunksucht he -
^ »pfen . Ter Entwurf sei nur eine Etappe zur vollstäudigeu

^vckenlegung Deutschlands ^
Inzwischen ist ein dcutschnationaler Antrag strathmann
Graf Westarp cingegangen, der für den Fall der Ablehnung

J * Ausschutzantrages einen Gesetzentwurf zum Schutz und zur
jetbeffenutfl des Schankkonzefsionswesensunter Ablehnung der
^kockenicgung Deutschlands Vorsicht.
. Abg. Tr . Strathman » (DR .) erklär ! , der Antrag habe nur
i en Zweck endlich Ordnung in das Gaitwirtgewerbe zu bringen ,
stvch Angehörigen des GastwirteftandeS hätten anerkannt , das;

Stand von ungeeigneten Elementen gereinigt werden müsse,
dir guten Wirkungen des .Kampfes gegen den Altohol -

»" 'hbrauch i„ Amerika könne kein Zweifel fein . Von den deut-
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fchen Zeitungen werde allerdings darüber nichts gebracht . Eine
große Likörfabrik habe eine Zeitung wegen eines solchen Arlikels
mit Ausschließung der Inserate gedroht. Die vollkommene Trok-
kenlegung fei aber nicht das Ideal . Das sittliche Ideal sei die
Freiheit .

Abg . Bickel lD .Vp . l unterstützt die Bestrebungen gegen den
Alkoholmitzbrauch und begrüßt es , daß endlich mit der Entschul¬
digung von Straftaten durch Trunkenheit Schluß gemacht werde.
Der Redner lehnt den sozialdemokratischen Antrag ab, da man
nicht Heuchelei und Korruption fördern und ein berechtigtes Ge¬
werbe nicht vernichten dürfe .

Abg . Stöcker (Komm . ) erklärt , die kommunistische Partei
führe den Kampf gegen den Alkoholmißbrauch in erster Linie als
Kampf gegen den Kapitalismus . Die rücksichtslose Profitgier der
Alkoholiuteressenten lasse diese Rücksicht auf Kultur und Moral
vergessen . *

Abg . Rolte (Wirtsch. Vg . ) betont, daß mäßiger Alkoholgenuß
versöhnend wirke und Gegensätze ausgleiche. (Große Heiterkeit
und Rufe : Also her damit in den Reichstag.

Abg. Dr . Moses (Soz .) weist darauf hin. daß die ganze Frage
vom volksgesundheitlichen Standpunkt zu betrachten sei. Der
sozialdemokratische Antrag wolle keine Trockenlegung Deutsch¬
lands , sondern nur den katastrophalen Wirkungen deS Alkoholis¬
mus entgcgentreten .

Abg . Sparrer ( Dem. ) führt auS , daß die demokratische
Fraktion in ihrer Mehrheit gegen ein Schankstättengesetz sei . Ein
kulturell hochstehendes Volk wie das deutsche könne dem Alkohol
nicht erliegen . Schieberei und Schurkerei gebe eS auch in den
trocken gelegten Ländern . Gegen die Trunkenheit müsse mit Ent -
ziehungSniaßnahmen vorgegangen werden.

Abg . Frau Weber (Ztr .) bedauert , daß die Sache im Reichs¬
tag vom Interessentenstandpunkt behandelt werde , das Volkswobl
stehe höher. Ein Schankstättengesetz würde eine nationale
Tat sein .

Abg . Schirmer lBaher . Vp .) erklärt , daß in Bayern das Bier
Nahrungsmittel fei . Bayern werde sich das Bier niemals neh¬
men lasse» . (Große Heiterkeit.)

Frau Schröder (Soz .) erinnert daran , wieviele Familien
durch die Trunkenheit zerrüttet seien. Die deutschen Frauen
hätten das meiste Interesse an dem Kampf gegen den Alkohol .

Abg . Frau Lüders lrat namens der Minderheit ihrer Frak¬
tion für die Bekämpfung des Alkoholmitzbrauchs ein. Wirt¬
schaftliche Schäden könnten daraus nickst entstehen. Deutschland
habe 11 Mal

'
soviel Getreide für die Alkoholherstellung verwandt ,

wie die Quäker an Lebensmitteln gestiftet haben.
Der Antrag des AuSfchnsies , der für die Annahme des sozial¬

demokratischen Antrags eintritt , wird darauf in namentlicher Ab¬
stimmung mit 200 gegen 168 Stimmen bei 16 Stimmenthal¬
tungen abgelehnt. Es folgt die Abstimmung des deutschnatio -
nalen Eventualantrages , ebenfalls in namentlicher Abstimmung.
Der deutschnationale Antrag , der für den Fall der Ablehnung
des Ausschußantrages ein Gesetzentwurf zum Schutz und znr
Bcrbefferung des Dchankwesens und einer Ablehnung der Trok-
kenlcgung Deutschlands vorsieht , wurde mit 309 gegen 53 Stim -

mcy bei 6 Stiinmenthaltungen angenommen.
Bei der Beratung der OptionSvcrträge mit Litauen be¬

gründet Abg . v. Ramin (NS . ) die ablehnende Stellung seiner
Parteifreunde . Die Vorlage wird angenommen.

Darauf wird die
Haushaltsberatung beim Rcichsvcrkehroministcrlum

fortgesetzt .
Abg . Wieland (Dem . ) fordert die Förderung des Baues

von Kleinbahnen und bedauert die unerträglich hohen Güter¬
tarife . Die Seehäfeu - Ausnahmetarife müssen weiter ausge¬
dehnt werden. Sie sind eine Lebensfrage für die süddeutsche
Ausfuhrindustrie . Der Luftverkehr sei ein neues wichtiges
Problem für das Ministerium , ein technisches Ministerium sei
für Deutschland eine Staatsuotwcndigkeit . 1 . Für die Lösung
der gegenwärtigen technischen Aufgaben im Wasserstraßen- ,
Kraftfahr - und Flugverkehr. 2. Zur Erhaltung bester technischer
Kräfte .

Abg . Mollath (Wirtsch . Vgg .) erhebt Einspruch gegen die
hohen Verkehrsgebühren. Tic Reichsbahn dürfe kein Monopol
erhalten . Sie sei nicht berechtigt , an Kraftfahrunternehmungen
oder Speditionsgeschäften sich zu beteiligen. Abg . Bauer
(Bahr . Vp .) erhebt Einspruch gegen die Beeinträchtigung der
bayerischen Rechte durch den Reichstag.

Abg . Feder (NS .) bedauert, daß bei den Wasserstraßen die
Hoheitsreckstc der Länder nicht beachtet worden sind.

Abg . Oied , Soz. ) weist aus die Gefahren hin . die den Binnen¬
wasserstraßen infolge der Staffeltarife der Reichsbahn und der
Scehäfen -AuSnahmetarife drohen.

Abg . Eremer (TVp .) erklärt , cs sei eine selbstverständliche
Folge der Privatisierung der Reichsbahn, daß man ihren Gene¬
raldirektor nicht vor den Reichstag zitieren könne. Der Redner
fordert die Modernisierung der Bahnhöfe.

Abg . Schulz lDem. ) weist die Vorwürfe gegen Generaldirek¬
tor Ocscr als lächerlich und unbegründet zurück.

Abg . Schmidt- Stettin »DRtl . ) stellt fest, daß tatsächlich von
der Reichsbahn zugesagt worden sei, daß die Personalordnuiig
dem Reichstag vorgelegt wird.

Abg . Metzer - Hannover (W .Vgg . ) bittet, bei der Vertiefung
der Fahrrinne der Ilnterweser die Untcrweserorte vor wirtschaft¬
licher Schädigung zu beivabrcn.

Abg . Seibert (DVp . ) bringt die Wünsche des Eisenbahn-
pcrsonals vor.

Mg . Kirschmann ,'Soz . ) vermißt den Dank des Vaterla »»des
für die Eisenbahner , die im Ruhrkamsts mehr als ihre Pflicht
getan hätten .

Abg. Schröder (NS .) fordert gleichmäßige Behandlung der
Beamten in allen Verwaltungen . Es müsse endgültig festgestellt
werden, ob der Generaldirektor nicht gezwungen werden könne ,
vor dem Reichstag zu erscheinen .

Reichsverkehrsminister Krone weist darauf bin, daß er sein
Amt erst seit kurzer Zeit führe und daher nicht für alle hier
vorgebrachten Fragen zuständig fei. Die Frage der Werkstätten-
schließungcn werde nachgeprüft. Tie ersten Unterlagen seien
bereits von der Reichsbahn geliefert. Die Reichsbahn habe nicht
die Absicht, ein Speditionsmonopol zu schaffen . Ter Minister
erkennt an , daß eine Gefährdung der Unterweserhäfen bei einer
Vertiefung der Weser vorliege. Wegen der Tarifwünsche der
Eisenbahner werden Verhandlungen mit der Reichsbahngesell¬
schaft geführt . Alle wesentlichen Abstimmungen würden bis zur
3 . Lesung zurückgestellt . Die Einzelbcratung werde später statt-
fiuden.

Das Haus vertagte sich sodann auf Donnerstag vormittag
1l Uhr. Auf der Tagesordnung stehen : Interpellation über das
Dortmunder Grubenunglück und Anträge auf Einstellung dev
Strafverfahrens gegen tommunistische Abgeordnete.

Schluß J * 12 Uhr .

Der Reichstagsansschud für Wohnungswesen begann heute
die Beratung der auf die Förderung des Wohnungsbaues
bezüglichen Fragen . Die überwiegende Auffassung ging
dahin , den Ertrag der Hauszinsstcuer in weitgehendem Um¬
fange zur Förderung des Wohnungsbaues bcranzuzieben .
Abg . Dr . Külz (Dem.) brachte einen Antrag ein , 1 . den
Gesamtertrag der Hauszinssteuer zur Förderung des Woh¬
nungsbaues zu verwenden . 2 . das Reich zu beauftragen , bei
dem bevorstehenden Finanzausgleich den Ländern und Ge¬
meinden Ersatz zu schassen für den Teil der Hauszinssteuer ,
der zurzcit für den allgemeinen Finanzbedarf zur Verfügung

_ _
stellt. Die Abstimmung über diesen Antrag wurde zunächst
ausgesetzt .

Im Haushaltausschuß des Reichstags verlangte beute
Abg . Schövklin (Soz .) , daß bei politischen Entgleisungen von
Offizieren scharf zugegriffen werde . Reichswchrminister Dr.
E e ß l e r erklärte , daß er in solchen Fällen stets energisch auf¬
trete ; aber er müsse sich an die gesetzlichen Bestimmungen
halten.

Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstags sprach Reichs¬
außenminister Dr. S t r e s em a n n über die deutsch-rumänische
Streitfrage . An der Aussprache nahmen die Abgg. Sötzsch
(DR .) , Müller - Franken (Soz .) , Dr. Wirth (Ztr .) , von
Frevtag - Loringhoven (DR .) , Dr. L . Saas (Dem.) .
Dr. Bredt (Wirtsch Vgg.) das Wort. In der Diskussion
kam zum Ausdruck, daß der Ausschuß einmütig de« Stand«
Punkt der Reichsrcgierung billigt.

Der Rechtsausschub für soziale Angelegenheiten befaßte
stch heute mit Anträgen zur Angestelltenversicherung. Ange¬
nommen wurde ein Antrag Gering (Ztr .) , der für die höheren
Klassen, die nach der gegenwärtige ! Regelung weniger er¬
halten als ihnen an sich zustande, einen Aufwertungszuschlag
Vorsicht , der für die Klasse F 1 Jl , G 2 i , H 3 uttb J 4 Jl
beträgt , und zwar für jeden in diesen Klassen gezahlten
Monatsbeitrag . Außerdem wurde eine Entschließung ange¬
nommen, die von der Regierung einen Gesetzentwurf verlangt ,
nach dem die Grundrente von 380 auf 480 M , die Steigerungs -
sätze von 10 auf 15 Prozent und die Kinderzuschlägc von
36 aus 90 Jl erhöht werden sollen.

*

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat einen An«
träge zwecks Rückerstattung an das Reich festzustelleu. Der
Untersuchungsausschuß einzusctzen mit der Aufgabe, die an
die Ruhrindustriellen gesetzlos und zuviel ausbezablte« Be¬
träge zwecks Rückerstatung an das Reich fcstrustellen. Der
Antrag soll am Freitag zur Debatte gestellt werden .

Aus -er Partei
r . Gengrnbach. Ter von unserer Partei auf Samstag

>ck»end anberaumte Bildungsabend war recht gut besucht . Pro ».
Dietrich - Karlsruhe behandelte in ausgezeichneter Weise das
Thema : „Kann ein Christ Sozialist und ein Sozialist noch Christ
sein ?" Gen. Dietrich zeigte, wie sozialistische Führer , Weit-
ltng, Akarx , Bebel u . a . zur christlichen Lehre standen und kam
am Schluffe seines Vortrages zu dem Ergebnis , daß sehr wohl
der Cbrist Sozialist und der Sozialist Christ sein kann. In der
Diskussion machte unser alter Genosse Belli noch einige inte ,
ressante Ausführungen , die sich auch ini Sinne des Referats
bewegten . Von Anfang bis zum Schluß der Versammlung
herrschte gespannte Aufmerksamkeit.

Soziales
Wege zur körperlichen und geistigen
Wiedergesundung unserer Lugend

Am - 23. bis 25. Februar findet in Karlsruhe die 2. ba¬
dische Tagung für alkoholfreie Jugenderziehung statt. Ent¬
sprechend den seit 1922 erfreulicherweise gemachten Fortschritten
auf allen Gebieten der körperlichen Ertüchtigung und hygieni¬
schen Aufklärung der Jugend ist diesmal gegenüber der I. Ta -
gutlg >922 der Rahmen weiter gespannt. Außer Lehrern , Geist¬
lichen und Jugeudleitern sind auch die Schul- und SportSärzte ,
die Jugendrichter und die Sports - und Turnlehrer der Jugend -
abteilungen geladen. In allen Kreisen, denen irgendwie Jugend
anvertraut ist, sollte es allmählich klar geworden sein ,
daß wir uns als deutsches Volk politisch, wirtschaftlich und kul¬
turell mit ciueni Nachwuchs von nur durchschnittlichen oder gar
unternormalen körperlichen und geistigen Leistungen nicht durch¬
setzen werden. Unsere ganze Zukunft , die innere wie die äußere
Freiheit liegt in einer Jugend mit höchstwertigen Leistungen.
Nun ist aber unser Nachwuchs immer noch ges»chwächt durch die
hinter uns liegenden Not - und Hungerjahre . Darum muß die
Jugend — und ihre Eltern und Erzieher — heute etwas wissen
von rechter Ernährung und Pflege des Körpers . Sie braucht
Männer , die ihr ein Leben in Gesundheit, Schönheit und Kraft
verleben. Und sie muß heute vor allem auch etwas davon wissen,
»velche Gefahren ihr für 5ivrper und Geist von all den modernen
Zivilisationögiftcn drohen, deren verbreitetstes der Alkohol ist.

So behandelt die Tagung auf solider wissenschaftlicher
Grundlage der Reihe nach die physiologischen , sozial- und indi¬
vidualethischen und sportlichen Gründe für alkoholfreie Jugend¬
erziehung am Montag und Dienstag . Am dritten Täg soll dann
deutlich iverden, wie in der Jugend durch ihre neue Geselligkeits-
form jene Gefahren von sellft überwunden sind . Es geht jetzt
um die Erhaltung und Pflege der Reste der deutschen Volks »
kraft. Wir wollen hoffen , daß durch diese Tagung recht viele
zur Verantwortlichkeit gegenüber der Volksgeftindbcit umckge-
rüttelt werden.

Genoffenschastsbewegung
Was Sie Frau erspart, ist so gut wie vas,

was der Mann erwirbt
Dieses alte und doch immer neue Sprichwort gibt zu denken .

Wen» es wahr ist, und es ist wahr , so steht unzweifelhaft fest ,
daß ein sehr großer Teil der Hausfrauen seine besondere Auf¬
gabe als Mithelferin und Mitarbeiterin des Mannes nicht rich¬
tig auffaßt . Denn wenn in jenen , Sprichwort auf das Sparen
hingewiesen wird, so soll dainit bestimmt nicht dem Zufammen -
scharren von Geld auf Kosten der gesamten Familie das Wort
geredet werde » . Das tritt in eincin anderen Satz sehr deutlich
in Erscheinung. Tort heißt es : Des Mannes Sache rst es, zu
verdienen , S <tche der Frau , richtig a u s z u g e b e n . Auf das
tziichtignusgebeu kommt eS also an . Da hapert es aber gewaltig.
Es ist heute nicht mehr so wie in den Jnflationsjahren . Damals
inußte jede Frau laufen und noch länger stehen , um überhaupt
die iiotwendigsten Lebensmittel zu bekommen . Besonders höf¬
lich wurden die Hausfrauen damals nirge>ids behandelt. Aber,
ww imincr, das Volk vergißt recht rasch, so auch i, '/diesem Falle .
Ein Teil der Frauen unterliegt den Lockungen der riesenhaften
Reklaine, der andere Teil aber hat sich schon lange wieder daS
zweite Sprichwort, das R i ch t i g a u s g e b c n , zur Richtschnur
genomiiieu und deckt seine », gesamten Bedarf in der . Genossen¬
schaft. Die Konsumvereine haben in vielen Fraucnversamm - .
lungen durch die an diesen Abenden veranstalteten WarcnaiiS-
stellungen iininer wieder den Beweis geliefert , daß die Genoffe » -
schaftcn die vorteilhaften Bezugsquellen sind . ES kann auch gar
nicht anders fein. Ter Händler muß und will verdienen. Nicht
uni seiner Mitmenschen , sondern um seiner eigenen Existenz
willen betreibt er sein Gewerbe. Tie Genossenschaft ist aber da ?
gemeinsauie Unternehmen Vieler , errichtet, „ in zunächst die Mit -
»ftieder mit guten und preisiverten Waren za versorgen u »,d
dabei Ersparnisse zu machen .
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Gewerkschaftliches
Oie personaiordnmrg der deutschen

Reichsbahngcsellschaft
Dazu wird uns von gewerkschaftlicher Seite geschrieben :
Der Deutsche Eisenbahnerverband und die RcichSgewerk -

schaft Deutscher Eisenbahnbeamtr« und Anwärter sind dazu
übergegaugen, sich zu vereinigen. Dieser Schritt ist im Interesse
des gesamten deutschen Eisenbahnpersanals , insbesondere für
die Beamten , zu begrüßen. Die Eisenbahner in Oesterreich
haben den Beweis erbracht, daß nur durch eine Einheitsorgani -
satton Erfolge zu erzielen sind . In Oesterreich stehen vom lei .
lenden Direktor oder Ingenieur bis zum letzten Arbeiter alle
Eisenbahner, mit wenig Ausnahmen , in einer Organisation .
Warum soll ini Deutschen Reich dies nicht möglich sein ? Statt
nun die vorhandene, längst bewährte, auf der modernen Arbeit-
nehmerbewegung stehende Eisenbahnergewerkschaft zu stärken
uich auszubauen , verfallen die Führer der sogenannten neutra¬
len Beamtengcwerkschaftauf die verzweifelte Idee , von sich aus
die Einheitsfront anzustreben durch Bildung von zwei scharf ge¬
trennten Organisationen der Arbeiter und Beamten . ES wird
ferner immer wieder von der politischen Weltanschauung ope¬
riert . Wir behaupten, gerade weil die freien Gewerkschaften ,
Arbeiter, Angestellte , wie Beamte aller politischen Richtungen
enthalten , ist jede politische Tätigkeit völlig ausgeschlosien . Im
übrigen dürfte es bekannt sein , daß die freien Gewerkschaften
verpflichtet sind , politisch neutral zu arbeiten .

Wer die Bestimmungen der Personalverordnung einer ein¬
gehenden Prüfung unterzieht , muß zu der Ueberzeugung kom¬
men , daß es nicht nur höchste eZit lvar . daß die RG . und der
DEV . den Anfang zur Bildung einer großen Einhcitsorgani -
sation machten , sondern schon etwas spät. In letzter Zeit konn¬
ten schon einige Beamte den in der Personalordnung dauernd
verankerten Abbau merken. Ohne an etwas Schlimmes zu den¬
ken , ging so mancher in den Dienst und bekant plötzlich eröffnet,
daß er aus Grund des 8 20 der Personalordnung in den einst¬
weilen Ruhestand versetzt sei. Die Gcselleschaft steht auf dem
Standpunkt , den Beamten jederzeit in den einstweiligen Ruhe¬
stand versehen zu können , um das Ziel möglichst hoher Wirt¬
schaftlichkeit zu erreichen. Dabei ist noch nicht gesagt , daß der
Beamte Wartegeld erhalten muß . Biele Beamte sind der Mei¬
nung , wenn sie unter der Gesellschaft unwiderruflich angestellt
werden, hätten sie Anspruch auf Wartegeld. Dem ist nicht so .
Ter Anspruch auf Wartegeld setzt voraus , daß der Beamte auch
einen Anspruch hat. Diesen hat nur der Beamte, der vor dem
11. 10 . 24 unwiderruflich angestellt war .

Der Reichsbeamte ist wie der Angestellte und Arbeiter Be¬
diensteter der Gesellschaft . Er kann zu Arbeitsdiensten heran-
gcyogen werden, wenn dies für erforderlich gehalten wird.

Bisher war das Bestreben der Organisationen , möglichst
viel Beamtenstellen genehmigt zu sehen , um den Anwärter

^ zur
Anstellung und die Beamten in den Eingangsstellen in Beförde¬
rungsstellen zu bringen . Wen» auch vorläufig noch Anstellungen
und Beförderungen stattfinden, so wird, weil der Zweck der Ge¬
sellschaft . Erzielung von Ueberschüsien , künftig das Bestreben der
Gesellschaft sein , sich vom Beamtentum frei zu machen und
freizuhalten . tEs ist bereits eine Verfügung da, daß von
Gruppe 1—6 nur jede 2 . Stelle besetzt werden darf . ) Um Ueber-
schüsse zu erzielen, wird das Unternehmen nach privatwirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten arbeiten . Der Gesellschaft steht es völlig
rrei , ob sie künftig überhaupt Beamte einsiellen will ; es ist keine
Tätigkeit an die Ausübung durch Beamte gebunden. Für den
Generaldirektor ist sogar ein Vertragsverhältnis vorgesehen .
«Man spricht von einem Gehalt von unter 100 000 - <k.) Die
Gesellschaft wird die Unkündbarkeit mid sonstige dauernde Bin¬
dung des Arbeitsverhältniffes nach Möglichkeit gegenüber den
übernommenen Bediensteten abzuschwächen versuchen und gegen¬
über den künftigen sogar vermeiden.

Dies sind nur einige wenige Verschlechterungen , welche die
Personalordnung bringt und dennoch ist heute eine große An¬
zahl von Beamten nicht orqrnisiert . sAbbauangst, Zulagen,
Prämien schweben vor.) Möchten die Eisenbahner, insbesondere
die Beamten , sich zu der Einsicht durchringen, daß es ein großer
Fehler ist , 8 Großorganisationen innerhalb eines Betriebes dcni
Arbeitgeber gegenüberzustellen. Unorganisiert darf überhaupt
kein Beamter mehr sein , weil bei einer eventuellen Zuruhe-
sctzung. wenn der betreffende Beamte gegen die Zuruhesetzung
Einspruch erhebt, der Gewerkschaftsvertreter zu den Verhand¬
lungen zugeiaffen ist, während z. B . ein Rechtsanwalt als Pro¬
zeßbevollmächtigter nicht. Der Gewerkschaftsvertreter mutz als
Vorbedingung für seine Zulassung Nachweisen, daß der Be¬
schwerdeführer Mitglied seiner Organisation ist.

Darum heißt es für alle Eisenbahner , sich der größten
Eisenbabnerorganisation , dem Teutschen Eisenbahner - Berband,
anzuschließen , um sich dadurch maßgebenden Einfluß auf die
Besoldung und Rechtsverhältnisse zu sichern. Durch Harmonte-
dilselei und Zersplitterung der gewerkschaftlichen Einheitsfront
dienen wir nicht uns selbst, sondern der Verwaltung und das
bcdentet das Ende aller Errungenschaften und kein weiterer
Fortschritt für alle Eisenbahner. Aus diesem Grunde :

Hinein in dir Organisation , den D.E .B .k

Aus der Zigarrenindustrie
Dem Anträge der OrganisaticmSvertreter der Arbeiterschaft

den am 28. 12. 1884 gefällten Schiedsspruch rechrsver -
b i n d l i ch zu erklären , hat endlich der Reichsarbeitsminister ent¬
sprochen, mit dem Maßstabe, daß die lOprozentige Lohnerhöhung
rur alle Arbeiten ab 2. Februar in Kraft tritt .

Aus diesem Vorgang werden die unorganisierten Tabak¬
arbeiter erneut ersehen müffe» , daß die gewerkschaftliche Organi¬
sation doch einen Zweck hat . Oder glauben jene, sie hätten es
beffer machen können ? Es ist jetzt Aufgabe der Betriebsräte und
Belegschaften , dafür zu sorgen, daß diese Lohnerhöhung von
10 Prozent ab 2. Februar baldigst nachbezahlt wird. Wo Schwie¬
rigkeiten sich entwickeln , ist sofort der Organisationsleiiung Mit¬
teilung zu machen . Es ist unerläßliche Pflicht aller Tabalarbei -
ter . jetzt erst recht , trotz aller Drohungen die Organisation nach
innen und außen zu stärken , denn mit dem Schiedssoruch sind
wir noch lange nicht über dem Berg . Es handelt sich jetzt um
die Durchführung unserer Forderungen , in dem neuzuschaffenden
Reicks , und Bezirkstarif . An diesem Werk mitzuarbe -ten, ist
Pflicht aller Tabakarbeiter . Seien wir alle opferbereite mutige
Kämpfer, dann werden wir unser Ziel, eine menschenwürdige
Zukunft, bald^ erkämpft haben.

Es gehl vorwärts in den freien Gewerkschaften
Tieg der Amsterdamrr Richtung

M. Am Sonntag , 15. Febr ., fanden in der Verwaltungs¬
stelle Mannheim des Deutschen Metallarbeiterverbandes die
BezirkSgeneralversammlungea statt. Der Besuch war ein zu¬
friedenstellender.^ Mit wenige » Ausnahmen war die Debatte
über den Geschäftsbericht , der Tätigkeit der Ortsverwaltung und
Geschästsleitung eine äußerst sachliche und stach sehr wohltuend
von den früheren Auseinandersetzungen ab. Die Arbeitsleistung
der Organisation wurde anerkannt . Andererseits seooch das rück¬
sichtslose, brutale Auftreten der Unternehmer gebrandmarkt.Die Organisationsleitung wurde beauftragt , im neuen Ge-

Das Me -es meMaWes MdersprisWMrk
Vor fünf Jahren , im Februar 1920, wurde das ameri¬

kanische Kinderspeisungswcrk in Deutschland begonnen. ES hat
innerhalb dieser fünf Jahre viele Wandlungen dnrchgemacht —
in Amerika und in Deutschland — , auf die hier nicht näher ein¬
gegangen werden soll, immer aber war es der Geist lebendiger
Menschenliebe und tatkräftiger Hilfsbereitschaft, der die Fort¬
führung der Speisung ermöglichte , auch wenn das Ausbringenneuer Geldmittel drüben immer schwieriger wurde und manch¬mal unmöglich schien. Deutschland — Reich, Land und Gemein¬
den — haben immer einen Teil , zu Zeiten fast die Hälfte, zuden Speisungen bcigetragen. Biel liebevolle Kleinarbeit, die
dtt Oeffentlichleit meist verborgen blieb , verhalf in großen und
besonders in kleinen Gemeinden den Speisungen zu ihrem über¬
all anerkannten Erfolg.

Fürsorge - und Schulbehörden, aber mit besonderem Nach¬
druck Schulärzte und Fürsorgerinnen habe» immer wieder be¬
tont , wie notwendig diese warme Zusatzmahlzeit in der Schul¬
pause den leider immer noch unterernährten und deshalb spei-
fungsbedürftigcn Kindern fei . Die meisten Menschen , die nicht
aus BerufSintereffe oder sonst aus besonderer Einstellung die
Kinder darauf hin anschanen, gehe » ja im allgemeinen ganz
stumpf an den Kindern vorbei , — viele finden, daß es gar nicht
mehr so schlimm sei ; sie wissen aber nickt , daß die kleinen , oft
noch recht dürftigen Kinder durchschnittlich ein bis zwei Jahre
älter sind , als sie auSsehen . Dieses mangelnde Wachstum und
das Untergewicht wird, wenn überhaupt , nicht so schnell nachge¬
holt werden können , und um diese geschwächten Kinder wider¬

standsfähig zu machen gegen Krankheiten aller Art — besondersaber gegen die gefürchtete Tuberkulose — wird es nötig sein,
die Kinderspeisungen noch längere Zeit sortzuführen.

Aus den schulärztlichen Berichten, die regelmäßig jeder Jahr
vom Unterrichtsministerium angefordert werden, ebenso wie an»
den ärztlichen Berichten, die dem Badischen LandeSauSschutz für
Kinderspeisung vorliegen, ist zu entnehmen , daß zwischen 25 und
35 Proz . der Gesamtschulkinderzahl in schlechtem Ernährungs¬
zustand und speisebedürftig sind. Der Badische Landesausfchaß
für Kinderspeisung hat nie diesen großen Prozentsatz von Kin¬
dern ' speisen können ; es wurden — mit wenigen Ausnahme¬
fällen , wo besonders schwierige Perhältniffe Vorlagen , — 18—15
Proz . der Schulkinder gespeist. Diese Zahl hat sich, durch ge¬
ringere Nachfrage in de » höheren Schulen in diesem Winter zu¬
gunsten der Volksschule verschoben ; die Speisung wird aber fastin allen höheren Schulen weiter durchgeführt.

Aus der untenstehenden Tabelle ist zu ersehen , wie stark die
Speisezahlen im Laufe der Jahre geschwankt haben, zum Teil
durch die Schulferien bedingt, zum Teil aber aufgrund der ün-
regelmähig eingehenden Hilfsmittel . In der Tabelle sind keine
Zahlen fiir die Zeit vor 1822 genannt ; es wurde während dieser
Zeit nur in den größeren Städten Badens gespeist . Die Bezirk «
der amerikanischen Kiniderhilfsmission waren aber nicht nach
Ländern eingeteilt, sondern umschloffen größere geographisch«
Bezirke , sodaß getrennte Zahlen fiir Baden für diese Zeit nickt '
vorliegen.

Zahl der gespeisten Kinder :
in

Baden 1922
im

Reich
in

Baden 1923
im

Reich
in

Baden 1924
m

Reich
11 000 Januar 450 000 11500 Januar 370 000 21000 Januar 48000012 000 Februar

März
600 000 13 000 Februar 550000' 32 000 Februar 770 00013 000 630 000 13 200 März

April
600 000 38 000 März . 9300006 500 Aprir >50 000 5100 200 000 5200 April 300 00014 000 Mai 400 000 22 000 Mai 440 000 39 000 Mai 750 00015 000 Juni 500 000 22 000 Juni 670 000 42 000 Juni , 1 100 00010000 Juli 380 000 22 000 Juli 450 000 13 700 Juli 680 0009000 August 230 000 9 700 August 440 000 11700 August ' 5800007500 September 380 000 5 800 September 580 000 9 200 September 610 0003 500 Oktober 120 000 3 500 Oktober 250 000 6300 Oktober 230 0009 300 November 220000 22 000 November 350 000 30 000 November 540 00010 000 Dezember 300 000 25 000 Dezember 580000 27 000 Dezember 600 000

Aber nicht nur die Schulspeisungen allein, sondern auch die
Erholungsfürsorge , die durch die Belieferung mit amerikanischen
Lebensmitteln eine wesentliche Förderung erfahren hat , muß
erhalten bleiben , und zwar die Verschickung : n Heime sowohl
wie die örtliche Erholungssürsorge , die sich in den letzten drei
Jahren in ungefähr 40 Städten und Gemeinden Badens «ehr
gut bewährt har . Es kann gar »ich: .>st gen ig gesagt '. citm '
„Mehr Tonne den Kindern !" Sonne von auz - n , d >: die zum
Leben so notwendigen roten Blutkörperchen oe -.ooppcl » und ver¬
dreifacht und den kindlichen Organismus anregt und kräftigt.
Aber auch mehr Sonne von innen , mehr Freude und Frohsinn
den Tausenden von Kindern, die viel zu früh alles Schwere und
Häßliche miterleben mußten und müssen .

Die örtliche Erholungssürsorge siebt in ihrer Entwicklung
noch am Anfang, es sind soviele Möglichkeiten damit verbunden,
daß noch viel schöpferische Arbeit zu leisten ist. Es sollte in
Zukunft leinen Ort geben , der nicht wenigstens einen von einer
geschulten Persönlichkeit überwachten Svielplan besitzt; minde¬
stens während der großen Ferien . Luft- und Sonnenbadplätze,
Walderholungsstätten . Solbade- und Liegekuren, Ferienwande¬
rungen mit erfahrenen Führern oder Lehrern ; das alles ist in
dem Begriff „örtliche Erholungsfürsorge " eingeschlossen. Und
all das ist nicht nur Gesundheitsfürsorge, es ist Evziehungsfür-

sorge wichtigster Art ; schon die alten Griechen haben das Spielals wichtigsten Erziehungsfaktor erkannt und gepflegt.
Mit dem 1 . April 1825 hört nun die seit fünf Jahre » tm«

unterbrochen gewährte amerikanische Hilfeleistung auf. Der
schönste Dank für die amerikanischen Freunde und der würde¬
vollste zugleich , wäre die Weiterfübruna der Kinderspeisung im
gleichen Geiste solange dies nach Ansicht der maßgebenden Aerzteund Fürsorgerinnen notwendig ist.

Land und Gemeinden müßten gemeinschaftlich die dafür
notwendigen Mittel aufbringen im Vergleich zu dem allgemeinen
Fürsorgeaufwand ist der Aufwand für die Kinderspeisung
lächerlich klein , besonders wenn man für Herstellungs- und Der-
teilungskosten die Eltern durch einen kleinen täglichen Beitrag
mit heranzieht, wie es bisher auch schon fast überall ge¬
schehen ist.

Die Gemeinden werden in diesen Tagen anläßlich der
Etatsbcratung die Entscheidung treffen müssen , ob die Spei¬sungen nach dem 1. April weitergcführt werde» sollen , oder ob
sie eingestellt werden, weil durch den Wegfall der Zuschüsse vonAmerika die Gemeinden sich in etwas größerem Uurfang betei¬
ligen müßten . Im Interesse der Kinder müßten sich alle Eltern
um diese Entscheidung kümmern.

schäftsjahr alles einzusehen, um die Lebensbedingungen der
Metallarbciterschast weiter zu verbessern . Um diese Arbeit mit
besserem Erfolg durchführen zu können , gelobten die Versam¬
melten, alle Kräfte für den Ausbau der Organisation emzu-
schen . Immer mehr kehrt das Vertrauen der Metallarbeiter
zu ihrer Gewerkschaft zurück . So konnte die Mannheimer Ver¬
waltungsstelle durch die Mitarbeit ihrer Funktionäre ab 1 . Jan .
bis heute über 500 Neuaufnahmen bewerkstelligen .

Bei Neuwahl der . Bezirksleitungen , sowohl der Delegierten
zur OrtSdelegiertenversammlimg wurden mit vereinzelten Aus¬
nahmen . nur Kollegen der Amsterdamer Richtung gewählt.

Protest der Eifenbaftner in Hattingen
Die Belegschaft der Eisenbahnbetriebswerkstätte in H al¬

tin g e n nahm in einer Mitgliederversammlung gegen die ge¬
planten neuen Entlassungen Stellung und verlangt in einer
Entschließung, daß die Direktion Karlsruhe von den angeordne¬
ten Massenentlassungen von Arbeitern der Eisenbahnausbesse-
rungs - und Bahnbetriebswerkstätte Abstand nehme. Weiter
wurde eine Verminderung der Verwaltungskosten und eine He -
bund der Produktion durch Erhaltung der produktiven Arbeits¬
kräfte und ausgiebige Löhne gefordert.

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Das Schwurgericht trat Mittwoch vormittag zu seinerzweiten Tagung zusammen. Ein mysteriöser Fall , der bereits
im letzten Jahre das Schwurgericht beschäftigte , kam aufs neue
zur Aburteilung , nachdem das Reichsgericht, bei dem die
Angeklagten Revision eingelegt hatten , durch seinen Beschluß
vom 23 . Dezember 1924 das erste Urteil aufgehoben hatte .Die Anklage richtete sich gegen den Taglöhner Albert Heck aus
Würmersheim wegen
Begünstigung und Körperverletzung mit nachgefolgtcm Tode.

Am 5. Juli 1919 wurde der. Sohn des Jagdbütors Jung auf
einem Feld der Gemarkung Aua . Rb . erschossen ausgefunden.
In der Schwurgerichtssitzung vom 17 . Oktober 1824 kam zu¬
tage , daß als Täter Josef Stürmlinger und Albert Heck
in Frage kamen . St . wurde damals zu einer Zuchthausstrafevon 6 Jahren verurteilt , während H . mit einer Gefängnis¬
strafe von 1 Jahr belegt wurde . Das Urteil des Reichs¬
gerichts bestätigte das gegen St . ausgesvrochene Urteil des
Schwurgerichts vom 17 . Oktober 1924, während das Urteil
gegen H . aufgehoben wurde .

Unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Bender wurdeder ganze Sachverhalt nochmals aufgerollt . Der einzig«
Augenzeuge ist der 23 Jahre alte Melchior Bauer , der an
dem Unglückstag bei der Tat zugegen war . Ein geheimnis¬volles Dunkel lag über diesen Vorgängen ; Dauer entschloß sich
erst nach 5 Jahren , von seinem Gewissen getrieben , dieNamen dieser beiden Täter dem Gericht zu nennen . Das Ge¬
richt konnte sich also in der Hauptsache nur auf die Indizien¬
beweise des Zeugen Bauer stützen , d >e nach dieser langen Fristvon fünf Jahren auf ihre Richtigkeit bin nicht geprüft werdenkonnten. Auch in der diesmaligen Verhandlung ergab die

Vernehmung dieses Zeugen im allgemeinen dasselbe Bild .
Daß der Stürmlinger der Hauvttäter war und den Karl
Jung erschossen hat , steht außer Frage . Schwieriger ist die
Beantwortung der Frage nach dem Umfang der Schuld des
Angeklagten Albert Heck an der Tötung des Karl Jung -
Heck bestreitet , zu der fraglichen Stunde am Tatort gewesen
zu sein , obwohl Bauer ihn genau erkannt haben will . Der
Angeklagte Heck bezeichnet Bauer , der eidlich als Zeuge ver¬
nommen wurde , als Lügner . Ein weiterer Zeuge, der den
Angeklagten im Gefängnis kennen lernte , machte einige be¬
lastende Aussagen , die aber die Aufrechterballung der Mit¬
täterschaft des Heck nicht aufrechterhalten können. Die An¬
klage der Staatsanwaltschaft stellte sich wieder auf den Stand¬
punkt, daß H . bestimmt an dem Vorfall beteiligt gewesen
sei und beantragte Höchststrafe von 1 Jahr Gefängnis . Die
Verteidigung machte Zweifel an der Richtigkeit der Aussagendes Zeugen Becker geltend und wies auf die groben Fehler
der Unterfuchüngsbebörde bin , der es nicht gelungen fei , das
Dunkel vollkommen zu lichten. Er bat um Freisprechung seinesKlienten oder im Falle einer Verurteilung um Anr ^ ' -nunSder erlittenen Untersuchungshaft .

Rach fast cinstündiger Beratung wurde das Urteil ver¬
kündet : Der Angeklagte Albert Heck wurde freigesvro -
ch e n ; die Kosten fallen der Staatskasse zur Last. In der
Begründuna wurde bervorgehoben, daß wohl Verdachtsgründe
gegen die Mittäterschaft des H . bestehen, diese aber nicht zur
Beantwortung der Schuldfrage ausreichen. — Mit diesem Fa »
fand die zweite Schwurgerichtsperiode ihren Abschluß .

Zugend und Sport
Athletik

Am Sonntag beteiligte sich die Karlsruher Athleten-Gesell -
ichaft an dem Sportfest der Freien Turncrschaft Unteröwisheim-
Mit unverkennbarer Energie und Technik setzte ein Schauring¬
kampf der Karlsruher Athlcten- Gesellschaft ein , dem anschließendein Freundschaftskampf folgte. Die Kämpfe waren äußerstspannend, sodaß die Zuschauer voll befriedigt waren . Del
Kampf endete mit 8 : 16 für Karlsruhe . Anschließend folgtendie beiden Akrobaten Manz und Kunz von der K .A .G ., deren
Leistungen reichen Beifall fanden. Als letzte Nummer der
K .A .G . folgte der Kunstpfeifer Manz , welcher dem Publikuwmal wieder was Neues auf die Bühne brachte , und wegen an¬
haltenden Beifalls eine Wiederholung bringen niußte.einem anschließenden Ball hat eines der schönsten Feste in -d«r
Arbeitersportbewegung sein Ende gefunden. W . Pf-

*

Wir ersuchen alle Berichterstatter dringend, immer d e u i '
lich zu schreiben und kein Tinte nblei st ist zu verwen -
den . Des weiteren machen wir daraus aufmerksam, daß
j^chie . die nicht bis längstens Dienstag früh in unseren Händevsind, erst in der Sportbeilage der anderen Woche erscheinen '
Die Sportbeilage wurde geschaffen , um die Berichte über sport¬
liche Veranstaltungen vom Sonntag am darauffolgenden Sie »*5*
tafl aufzunehmen und wir können deshalb nicht noch an anderen
Tagen Sportberichte bringen . Bei dieser Gelegenheit erf* ®«“
'utl- . noifmals , die Berichte schon Montags einzuliefern, damit sst" ^stimmt erscheinen können . Tie Red,



Kaspar Hauser
9tadj gedruckten und schriftlichen Quellen dargestellt

Von Georg Gärtner 5
( Fortsetzung)

»Du -
m Zwecke ,

der Beobachtung wurde er auch täglich
3it s,

etnem Polizeisoldaten in der Stadt herumgeführt .
§0 |

?e1 ersten Zeit hatte dies ziemliche Schwierigkeiten ,
vllckging mit kleinen unbeholfenen Schritten und
•»or r

"ach einem Spaziergang von einer Viertelstunde
»i°i ungeheuer ermüdet . Seine krasse Unkennt -

allermeisten Dinge des gewöhnlichen Lebens
^ lenbarte sich dabei überall. Einen Unterschied zwischen
»^?°">schem und Unorganischem , zwischen dem Lebenden j
j*:

0
. öem Toten kannte er nicht, ebensowenig den Unter- ‘

Zwischen freiwilliger und von außen mitgeteilter
'

Legung . So hielt er, wie Anselm v . Feuerbach be -
was Menschen- oder Tiergestalt hatte,

es aus Stein gehauen, aus Holz geschnitzt oder
«kttM n> sür beseelt und mit allen den Eigenschaften
dak

er an sich selbst oder an beseelten Wesen
ĵ rnahm . Wenn er an den Häusern die gemalten oder
dab >r gehauenen Pferde usw . sah , wunderte er sich,
£ 5 ste immer an einer Stelle blieben und nicht davon-
? >en. Als er zum erstenmal das große Erzkruzifix ,

Westseite der Sebalduskirche sah, erregte ihm die-
^ Anblick Entsetzen und Jammer; er bat flehentlich ,

n möchte den gequälten Menschen da droben herunter -
.̂ Men, und er wollte sich lange nicht zufrieden geben ,

jh
5 man ihm begreiflich zu machen suchte , daß es kein

tz
^ sch , sondern ein Bild sei und nichts empfinde . Der
°um bekundete ihm Leben , wenn er seine Zweige be

«. » *>■» und sprach, wenn der Wind durch die Blätter
dichte . Ueber einen Knaben, der mit einem Stecken

" den Stamm eines Baumes schlug , wurde er unwillig ,
Ct r

1 **em Baum so weh tat . Den Tieren legte er
selben Eigenschaften wie den Menschen bei, und er
Mu sie nur durch ihre Gestalt zu unterscheiden. Ochsen ,

Strasienpflaster lagerten, erregten ihm Ver¬
orderung , weil sie nicht nach Hause gingen und sich dort
tz?derlegten . Ganz zuwider war es ihm, daß die Pferde,

Mder usw . die Straße verunreinigten und nicht wie er,
vj-s

ken Abtritt gingen. Erst nach und nach und mit
Mühe konnten ihm die richtigen Begriffe von

Uen diesen Dingen beigebracht werden .
3. Kaspar Hausers Erzählungen

, Co vergingen Wochen, ohne daß man der Enthüllung
i,
'5 Geheimnisses um einen Schritt näher kam . Es wur-

dabei auch von allem Anfang an ganz falsche Bahnen
geschlagen. Feuerbach findet es mit vollem Recht sehr
Muernswert . daß es in der ganzen Stadt keinen ein -

pj UUU ^ UUll UllCIll 4lll | UUU Uli JjUllß VUljllCil

geschlagen . Feuerbach findet es mit vollem Recht sehr
guernswert . daß es in der ganzen Stadt keinen ein -
,i9en Menschen gab, der jo viel wissenschaftliches Jnter -

aufbrachte, um diesen Menschen zum Gegenstand
Mologischer Untersuchungen zu machen, die manches
Zlstnschaftlich nicht unwichtige Ergebnis gehabt hätten.
^ >ür diente Hauser vorwiegend als Schauobjekt , an
lirSl s'W Neugier und Sensationslust der großen Oeffent-

ihre Befriedigung suchte. „Hauser wurde in den
Mn Monaten seines Aufenthalts zu Nürnberg fast wie

„
" fremdes Tier vom Morgen bis in die Nacht den Neu-

Mgen zur Schau gestellt , in Privathäusern, Easthöfen
j>-, Schenken umhergezeigt, wo an dem Körper wie an

* Seele des Unglücklichen herumexperimentiertwurde .
"

h Muser zeigte große geistige Anlagen und entwickelte
g seines zurückgebliebenen geistigen Zustandes außer -

Gütliche Fähigkeiten und Talente . Dabei bekundete
Mine ungeheure Lern - und Wißbegier. Auffallend war
N Talent zum Zeichnen und zu mechanischen Arbeiten.
M allerhervorstechendsten aber war sein an das Wun-

°rbare grenzende , schnell fassendes Gedächtnis , von dem
? die verblüffendsten Proben lieferte. Von Religion
£at nicht ein Fünkchen in ihm zu finden, obwohl meh-
OhL

* Geistliche sich Mühe gaben , es in ihm aufzuspüren
neu zu entfachen. „Er hatte davon keinen stärkeren

als ein Tier." Tod und Sterben waren ihm
nöllig unbekannte Begriffe . Hinsichtlich seiner Cha -

Meranlagen stellte ihm sein Vormund, Herr von Tu-
M '. das Zeugnis aus , daß er große Gutmüdigkeit , ein
.^ Urljchez ^ unbefangenes, weiches Gemüt besaß und vor

Ue$ . e*n hohes moralisches Gefühl.
?. Man kam zur Einsicht, daß „die alltäglichen Amts-
j. .Wen für diesen nichts weniger als alltäglichen Fall
kW ausreichten und daß , um einigermaßen hinter das
Meimnis zu kommen, mit förmlichen Vernehmungen,
Erhören und dergleichen amtlichen Prozeduren wenig¬
st vorderhand nicht auszukommen war. Bürgermei-
>y l

. Binder wählte daher einstweilen den Weg des
Mren außeramtlichen Wirkens. Er ließ Kaspar Hauser

ft* täglich in seine Wohnung kommen, machte ihn bei
^ und seiner Familie gleichsam heimisch, sprach mit ihm

ließ ihn sprechen , so gut oder übel dies gehen mochte,
Ä .

d bemühte sich durch vielfältiges Hin- und Herfragen
iitti unft über sein Leben und Hierherkommen zu er¬
sten .

" Aus diese Weise gelang es unter vielen Mühen,
den einzelnen Antworten und Aeußerungen Kaspar

Zujers folgende Geschichte zusammenzustellen , die Hau -
r .später, als er schreiben konnte, auch in einem selbst-
Maßten Aufsatz niedergelegt und 1829 bei einer ge-

^tlichen Vernehmung eidlich bekräftigt hat.
t .^icr et war und wo seine Heimat war, wußte er nicht.

in Nürnberg war er „auf die Welt gekommen" ,
r . dahin kannte er keinen Menschen, als den Mann,

tn*
1 dem er immer gewesen " . So lang er sich entsinnen

befand er sich
' in einem halb unterirdischen Ec¬

ks). — . .Loch" oder „Käfig"
, wie er es nannte —. Ein

ei « es Fenster war zwar vorhanden , aber es war durch
>.

W* draußen aufgeschichteten Holzstoß verdeckt . Ueber

iu) Holzstoß sah er den Gipfel eines Baumes . Er war
barfuß und trug bloß ein Hemd und eine Hose die

Men aufgeschlitzt war, damit er seine Bedürfnisse m
JW neben ihm

'
stehenden Topf verrichten könne. Nie-

äls hörte er irgend einen Laut von Menschen oder

Tieren, nie sah er den Himmel oder die „Heilung" (das
Sonnenlichts. Er kannte nie den Unterschied zwischen Tag
und Nacht, sah nie die schönen Lichter am Himmel . Wenn
er aus dem Schlaf erwachte, lag neben ihm ein Brot
nebst einem Krug mit Wasier . Das Wasser hatte oft
einen bösen Geschmack; wenn er getrunken hatte, wurden
ihm bald die Augen schwer , und er mußte einschlafen.
Erwachte er dann wieder, so fand er, daß er ein reines
Hemd trug und daß seine Nägel beschnitten waren. Das
Gesicht des Mannes , der ihn versorgte , sah er nie. Seine
einzige Gesellschaft waren zwei hölzerne Rosie . Dazu
besaß er verschiedene Bänder. So lange er wach war,
unterhielt er sich damit, den Rosien die Bänder umzu¬
hängen, sie neben sich herlaufen zu lassen, während er
mit ausgestreckten Beinen auf dem Boden saß , Den
Wechsel von Hitze und Kälte kannte er in seinem Kerker
nicht. Nicht ein einzigesmal war er krank gewesen .
Schmerzen waren ihm unbekannt . Wie er in diese Lage
gekommen, wußte er nicht, er konnte sich auch nicht er¬
innern, jemals in andern Verhältnissen gelebt zu haben .
Der Mann , der immer zu ihm kam , tat ihm nichts zu¬
leide . Nur einyial, als er mit seinen Rossen zu viel
Lärm gemacht, kam er in den Kerker und schlug ihn mit
einem Stock oder Holzscheit über den Arm . Das war
kurz vor seiner Wegschaffung . Die noch mit frischem
Schorf bedeckte Wunde davon brachte er mit nach Nürn¬
berg .

Bald hernach kam der Mann einmal wieder in den
Kerker und brachte ein Tischchen mit, das er ihm über
seine Beine stellte . Danik breitete er vor ihm etwas
Weißes (Papier) aus , steckte ihm von hinten her , so daß
er ihn nicht sehen konnte, ein Ding (Bleistift ) zwischen
die Finger und lenkte seine Hand damit über das Papier,
auf dem er allerlei schwarze Figuren entstehen sah , wor¬
über er große Freude hatte. Als der Mann fort war,
ließ Kaspar seine Rosie im Stich und unterhielt sich da¬
mit, immer wieder diese Figuren nachzumalen . Diese
Versuche wiederholten sich zu verschiedenen Zeiten.

Als später der Mann wieder einmal kam , hob er
Kaspar vom Boden auf, stellte ihn auf die Füße und
bemühte sich , ihm das Stehen und Gehen zu lernen, in¬
dem er sich hinter ihn stellte und mit seinen Füßen die
Füße Kaspars zum Vorwärtsschreiten schob.

Nach einer gewissen Zeit kam der Mann abermals,
legte Kaspars Hände über seine Schulter, band sie zu¬
sammen und trug ihn aus dem Kerker, dann eine An¬
höhe hinauf. Daraus wurde er aus den Boden gelegt,
und es wurde „ganz Nacht" ( er wurde bewußtlos) .
Später legte ihn der Mann noch . wiederholt mit dem
Gesicht auf den Boden, wobei es 'wieder „ganz Nacht"
wurde . Einige Male erhielt er Brot und Wasier .
Oefters bemühte sich auch der Mann , ihn im Gehen zu
siben. Er sprach nicht zu ihm , sagte aber immer wieder
die Worte vor : „A söchtena Reita möcht ' i wer 'n , wie
mei Vota wehn is ." Das Gesicht des Mannes sah er
nicht. Er mußte stets auf den Boden blicken , was er
schon ohnehin tat , teils aus Furcht, teils deswegen, weil
ihm seine Füße genug zu schaffen machten.

(Fortsetzung folgt.)

Angarns größter SrMler
MaurusJölais 100. Geburtstag

Am 19 . Februar rundet sich ein Jahrhundert , feit M a u r u s
Jökai , Ungarns größter Erzähler , in der Donau -stadt Komorn
geboren tvard. Erst Advokat , dann Politiker und Leiter verschie¬
dener Zeitungen und Zeitschriften, entfaltete er nebenberuflich
eine derart uinfassende schöngeistige Tätigkeit , daß er schon auf
der Mittagshöhe seines an Erfolgen reichen Lebens cmf ein an¬
nähernd 200 Bände umfassendes Schaffen zurückblicken konnte .
Schon Jökais , literarische Erstlinge erfreuten sich in hohem
Maße der Gunst, der breitesten Leserschichten , und bald drang
sein Ruhm über Ungarns Grenzen hinaus in die westeuropäi-
schen Länder , wo die vielen Romane und Novellen des Stimmer-
rastenden eine gleich begeisterte Aufnahme fanden wie in seinem
Heimatlande . Kein Wunder , daß gelegentlich seines fünfzig¬
jährigen Schriftstellerjubiläums neben vielerlei sonstigen zuge¬
sprochenen Würden ihm fünfzig ungarische Städte das Ehren¬
bürgerrecht verliehen !

Jökais Erzählungskunst beruht in erster Linie in seiner
weitschweisenden Phantasie und seiner fesselnden Schilderung.
Hier erwies er sich als ein Erbe des älteren Dumas und Eugen
S u e S . Und gleich diesen beiden bürgerten sich auch Jökais
Prosaschöpfungen bei uns in Deutschland sehr weit ein . Ver¬
schiedene seiner Romane sind in den Jahrzehnten vor dem Kriege
durch die sozialdemokratische Presse gegangen, und auch in den
Büchereien der Gewerkschaften fanden sie nicht nur einen bevor¬
zugten Platz , sondern auch immer fteundwillige Leser. Zu dem
buntfarbigen Glanz der Sprache, dem Geist, der Laune , dem
Humor, die in den Büchern Jökais ihre Stätte haben, kamen
noch mancherlei technische Künste, wie ungeahnte Verwicklungen
der immer spannend verlaufenen Handlung . Langweilige Par¬
tien gibt es bei Jökai nicht ; lieber biegt er in die Bezirke des
Unwahrscheinlichen, ja , des Unmöglichen ab , als daß er trocken
un5 wirkungslos würde. Und deshalb wurden viele seiner Ro¬
mane wie die der schon genannten Franzosen , wie die von Viktor
Hugo, Jüles Verne, Walter Seott und anderen einfach Welt¬
literatur .

Und dieser Kreis , mit dem zusammen wir Jökai hier nennen ,
verrät auch das literarische Niveau seiner Prosa : Gute Un¬
terhaltungsliteratur , nichts mehr, aber auch nichts
weniger . Ein keine Grenze kennender Erfindungsgeist unfeine
üppige Phantasie seines Schaffens lasten Vergleiche mit Verne
zu ; das Spukhafte in einzelnen seiner Romane erinnert an
Hugo ; und gar erst aus dem Felde des Geschichtlichen hat Jökai
seine Heimat von der ältesten Sage bis zur damals jüngsten Hi¬
storie erfolgreich ausgebeutet , um dann am Abend seines langen
Lebens ( er starb im Alter von 79 Fahren ) auch dem von Frank¬
reich ausgehenden Realismus zu huldigen und in breiten
Zeitbildern die Wirklichkeit zu malen . Auf diese Weise bat er
im „Ungarischen Nabob" das vormärzliche Ungarn sozial und
politisch geschildert , hat er in der „Frau mit den Meeraugen "

besonders die Epoche seines Werdens» die Aufstandszeit um 1848,
gestaltet , während eines seiner schönsten Bücher , der Roman
„Ein Goldmensch " , als Mittelpunkt seine Heimatstadt Komorn
hat und in künstlerischer Hinsicht , besonders in der Schilderung
der Landschaft, einen. Gipfelpunkt Jökaischen Schaffens darstellt.

Schon aus . den, oben Gesagten ergibt sich, daß Maurus Jökai
l.der Dichter hieß eigentlich mit seinem Vornamen Moritz, doch der

erste Uebersetzer seiner Werke ins Deutsche hatte Besorgnis , man
könnte diesen Namen bei uns für jüdisch halten , und änderte des¬
halb den Vornamen in Maurus um , obwohl Jökai einem alten
Adelsgeschlechte entstammte) auch mit dem politischen Geschehen
seiner Zeit eng verknüpft Jpar . Als Publizist war er in der
achtundvierziger Unabhiingigleitsbewegung der Ungarn ein Ru¬
fer im Streite gegen das reaktionäre und annektionslüsternr
Oesterreich . Mit K o s s u t h und den übrigen Mitgliedern der
Regierung und dem Parlament floh er nach Debreczin und
feuerte durch seine politische Zeitung die Bevölkerung zum Wi¬
derstande gegenüber den österreichischen Blutgenerälen auf , bis
dann , durch die Wiener Machthaber herbeigerufen , die Russen
den ungarischen Aufstand blutig niederwersen halfen und der
„Mehltau der Reaktion"

sich vorerst wieder auf das Land legte.
Ungarn wurde jetzt zum österreichischen Kronland gemacht . Als
aber 1860 die alte ungarische Verfassung wiederhergestellt ward ,
da wurde Jökai in das ungarische Parlament gewählt und ge¬
hörte ihm jahrzehntelang als schlagfertiger Redner der Libe¬
ral e n an . Da er auch in dieser Zeit täglich politisch -publizi¬
stisch tätig war , konnte er seine umfangreichen Arbeiten nur
durch starkes Talent und seine außergewöhnliche Leistungsfähig¬
keit bewältigen . Er hat nämlich an manchem Tage spielend nicht
weniger als zwei Druckbogen , also dreißig bis vi '

erzig Buchseiten,
seiner Romane niedergeschrieben. Auch in seinen spateren Jah¬
ren blieb er den Idealen seiner Jugend treu und ein aufrechter
Demokrat und hat sich deshalb auch nicht seines Adels bedient.
Ein Extremist war er fteilich nicht . Man kann seine Stellung
im Ausgang seines Lebens vielleicht als loyale Opposition gegen¬
über Wien bezeichnen .

Heute ist die einstmals so populäre Jökaische Belletristik in
Deutschland aus der Made gekommen , aber viele seiner Romane
werden durch ihre spannende, zum Teil abenteuerliche Darstel¬
lung immer eine gewisse Beliebtheit behalten . Dafür zeugt muckt
die Tatsache, daß in der Reclamschen Sammlung nicht
weniger als ein ganzes Dutzend seiner Romane , meist mehrere
Nummern stark , erschienen sind und noch immer neu aufgelegt
werden.

Me ungarische. Heimat des Mcksters wird in diesen Tagen
sein Gedenken ausgiebig feiern . Mit doppeltem Recht ! Jökai
war nicht nur eine Weltberühmtheit , sondern seine Bücher haben
auch im ungarischen Volke in sehr umfassender Weise überhaupt
erst die Freude am Lesen geweckt und verbreitet . Dies kulturelle
Verdienst ist gar nicht hoch genug einzuschätzen . Seine Vater¬
stadt Komorn liegt heute fteilich außerhalb des ungarischen
Staatsgebietes . Sie wurde vor fünf Jahren im Vertrage von
Trianon der Tschechoslovakei einverleibt . I , Kliche .

Sven Hedin's 6«. Gebmirlag
Am heutigen 19. Februar vollendet Sven Hedin das 60 .

Lebensjahr . Sven Hedins große Taten als geographischer
Forscher sind durch seine Reisewerke allgemein bekannt ; diese ge¬
hören zu den klassischen Schöpfungen der Länder - und Völker¬
kunde aller Zeiten . In Deutschland wird der 19. Februar mit
besonderer Freude . begrüßt werden, weil Sven Hedin seine geo -
raphische Ausbildung zum großen Teil Deutschlandverdankt, son-
ern auch weil er in .den schwersten Zeiten des deutschen Volkes

treu und unentwegt zu uns gehalten hat . Gerade zur rechten
Zeit bringt seine Schwester Alma bei Brockhaus , Leipzig, ein
stattliches, reich mit irtteressanten Abbildungen geschmücktes Buch
heraus unter dem Titel „M e i n B r u d e r S v e n . Nack
Briefen u n d Erinnerungen " . (Geb. J ( 15.—. ) Das
Buch ist einer freudigen Aufnahme sicher, da es aus bester
Quelle nähere Nachrichten über den interessanten Lebenslauf
Sven Hedins bringt .

Sven Hedins Schwester sah ihren Bruder sich auf der selbst-
erwählten Bahn Schritt sür Schritt zum geographischen Forscher
entfalten . Der Weg zum Erfolg ist auch Sven Hedin nicht leicht
geworden, und schon in jungen Jahren übte er sich mit klarer
Voraussicht auf den schweren Entdeckerberuf ein . Jederzeit war
tLven Hedin, seiner Forscherpflicht getreu ein unbeugsamer
Freund der Wahrheit , ein unbestechlicher Kämpfer für das Recht .
Noch in den jüngsten Tag hat er in einem bedeutungsvollen lite¬
rarischen Kampf bewiesen, wie sehr ihm die Wahrheit über alles
geht. Sven Hedin hat nie verleugnet , daß er ein Schwede ist,
und seines Vaterlandes Ehre geht ihm über alles . Er hat in po-
lttischen Fragen ntanche harten Kämpfe zu bestehen gehabt, aber
er hat es durch sein Auftreten verstanden, sich auch bei den Geg¬
nern persönliche Sympathien zu erringen .

Sehr richtig ist, was der berühmte Urgeschichtsforscher Oskar
MonteliuS in einer Rede zum 50 . Geburtsag sagte: Wenn man
Sven sehe, könne man glauben er sei ein junger Mann , aber
wenn man seine Werke ansehe, könne man glauben , daß er ein
sehr langes Leben hinter sich habe.

"
Auch wenn man weiß, daß Sven Hedin mit den hervor¬

ragendsten Persönlichkeiten aller Länder znsamniengekommen ist,
überrascht es doch , in dem Buche eine solche,Fülle interessanter
Einzelheiten zu finden . Sehr beachtenswert sind die scharfen
Bilder , die er aus seinem Umgang mit Nkännern wie dem eng¬
lischen Feldmarschall Kitchener, dom Vizekönig von Indien Lord
Akinto und anderen entwirft . Spaß macht der diplomatische
Krieg, den der Forscher mit der englischen Regierung führet,
inußte , damit er in das allen Europäern streng verschlossene
Land Tibet cindringen koitnte . Sven Hedin setzte seinen Willen
gegen das mächtige Eitgland durch und er hatte den Triumph ,
von seiner dritten Tibetreise die größten Entdeckungen heimzu¬
bringen , die einem Forscher in diesem eigenartigen Land bcschie-
den sein konnten.

Ein sieghafter Optitnismus hat Sven Hedin von Erfolg zu
Erfolg geführt . Es gibt darum keine bessere Schule der Energie
und des Erfolges als gerade diese Lebensbeschreibung des be-
rühmteit Forschers. Aber das Buch hat noch einen seltenen Vor¬
zug : in ihm klingt das Hohelied der Familie . In kei¬
nem Werk hat die Liebe zum Elternhaus , zur Familie und zum
Vaterland ein edleres Bekenntnis gefunden. ^

Bewundernswert
ist die Zusamincnarbeit aller Familienmitglieder , die Anhäng¬
lichkeit , die der Sohn auch in weitester Ferne Vater ttnd Mutter
gegenüber beweist , rührend ist die Treue , mit der der 90jährige
Pater noch mit sicherer Hand iür den berühmten Sohn Manu¬
skripte schreibt und sich jeden Tag seiner Arbeit freut .

Die schönste Geburtstagsgabe des deutschen Volkes an Sven
Hedin wird sein , wenn vor allem die Jugend beherzigt, was das
Leben des großen Forschers erfüllt : Liebe zum Elccrnhaus . Liebe
zum Vaterland und Liebe zur fteien Forschung. Me Schwester
schließt das prächtige Buch mit den Worten :

„ Neben seinen literarischen Planen steht Asten nach wie vor
lockend vor seiitem Sinn . Alle die Jahre hiitdurch, währeitd die
Gewitter des Weltkrieges tobten und Reiche und Throne krachend
zusammenstürzten , hat die Ertnnerung an die Stille der Wüste
seiner Seele Frieden und Ruhe geschenkt. Immer wieder hat er
den Drang gefühlt, in die Einsamkeit zurückzukehren , und viel¬
leicht fvlgt er »ach einmal der mahnenden Stimme . "

Wir empfehlen das sehr gut ausgeftattetc Buch unfern Lesern
auf das ivärinstc.



Sette 8

Badischer Landtag
Dem Andenken der Opfer der Erubenkatastrophc bei
Dortmund . — Um den Truppenübungsplatz und das
Kindererholungsheim Heuberg — Das Verbot des Süd¬
deutschen Bolksblattcs — Deutschnationale Provokationen
Oes Abg . Schmidt -Brette « — Eliergische Zurückweisung

der Ausfälle Schmidts
18. Sitzung »

, h . w . Karlsruhe , 18 . Febr.
Bor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Landtag

«inen Äugenblick stillen Gedenkens
den Opfer» des Grubenunglücks bei Dortmund .

Vizepräsident Mnier -Heidelberg, der die Sitzung eröffnet,widmet den auf dem Schlachtfeld der Arbeit gefallenen Arbet-
cLrn folgenden Nachruf, den daö Haus stehend anhört :

Meine Damen und Herrn ! Als gestern vormittag um die
zehnte Stunde auf den StaatSgebäuden im Lande die Flaggen
auf Halbmast stiegen und der Trauerflor die Landes» und
Reichsfarben umhüllte, da wußten wir, daß um dieselbe Stunde
drunten im Ruhrgebiet in Dortrnund die 186 Todesopfer der
furchtbaren Grubenkatastrophe zur letzten Ruhe gebettet wurden.
Mst dem Entsetzen über das furchtbare Unglück verdürbet sich im
ganzen deutschen Volke daS innigste und herzlichste Mitgefühl
mit den Angehörigen, die Ihre Gatten , Söhne , Väter und Brüder
sehr oft die einzigen Stützen und Ernährer ihrer Familien der»
loren haben. Der großen Zahl derer, die ihre Teilnahme an der
großen Trauer ausgesprochen haben, schließt sich auch der Ba »
di s ch e Landtag als Vertretung des badischen Volkes von
ganzem Herzen an . Wir wollen aber nicht nur in Worten den
Unglücklichen beistehen , nein , das ganze deutsche Volk soll durch
die Tat der reichlichen Mithilfe der Männer sich würdig erwei.
sen , die als Helden treuester Pflichterfüllung im Dienste der
Arbeit gefallen sind .

Sie , verehrte Damen und Herren , haben sich zum Zeichen
der Ehrerweisung gegen die Toten und zum Ausdruck des herz¬
lichsten Mitleids mit den Hinterbliebenen von Ihren Sitzen er¬
hoben . Ich stelle dies fest und danke Ihnen .

Als rm Anschluß an diese Kundgebung Abg . Ritter (Komm .)
zu einer AgstationSrede aikheben will, wird dieser vom Vizeprä¬
sidenten Maier ersucht , diesen Anlaß wenigstens nicht zu b«.
nutzen , um durch eine Agitationsrede das Andenken der Toten
zu schänden . Die Mahnung war natürlich vergeblich ;Ritter leierte seine vhrasengeschwollcne Moskauer Schimpf¬kanonade herunter . Auch dieses Unglück ist diesen Leuten gerade
gut genug! um daraus einen kommunistischen Spektakel zu in¬
struieren.

Unter den Eingängen befindet sich u . a . auch der 1 . Nach¬
trag zum Staatsvoranschlag 1924/25.

Zn der Tagesordnung werden zunächst
Kurze Anfragen

beantwortet . Mg . Lang fragt kurz und bündig : Die stellt sichdie badische Regierung zur Erstellung einer festen Rhrinbrilckr
bei Maxau ? Die Antwort lautet , daß das Finanzministerium
nicht in der Lage sei, zurzeit Stellung zu nehmen, da die neuer¬
lichen Erhebungen riock nicht abgeschlossen seien. — Eine weitere
Anfrage betrifft den Abbau von Direktoren von Mittelschulen,die von einem Regierungsvertreter kurz beantwortet wird.Als 2. Gegenstand kommt zum Aufruf die Begründung und
Beratung der förmlichen Anfragen betr.

das KindererholnngShcim und den Truppenübungsplatz
Henbrrg.

Mit dieser Frage beschäftigen sich nickt weniger wie eine förm¬
liche Anfrage und 5 Anträge . Ein Teil der Anträge will den
Truppenübungsplatz wieder seinen ursprünglichen Zwecken zu ge¬
führt wissen , ein anderer Teil will dies nur teilweise, ein An-
trag der Frauen des Hauses verlangt den vollen Weiter¬
betrieb des KindererholungSheimS. Ueber die Behandlung der
Anträge im HaushaltSausfchnß erstattet ?lbg . Freidhof den Be¬
richt. Der Ausschuß beantragt , dem Antrag , der verlangt , die
Verwaltung des Lagers und des ehemaligen Truppenübungs¬
platzes Heuberg vom Landeöfinanzamt Stuttgart loszulösen undwieder dem Landesfinanzamt Karlsruhe zuzuteilen , zuzustim¬men, und ebenso dem Antrag der Frauen , daß die Regierungkür den Weiterbetrieb des Kindererholungsheims Heuberg ein-
treten möge .

Abg. Martin (Zentr .) kritisiert besonders die Benachteili¬
gung der Lagergemeinden durch die Verwaltung des Kinder¬
heims, die ihre Bedürfnisse fast ausschließlich in Württembergdecke. Der Redner befürwort schließlich die Wiederbenühung des
Lagers zu militärischen Zwecken, und die Verlegung der Ver¬
waltung des Lagers von Stuttgart nach Karlsruhe . Die Ge -
meinden versprechen sich dadurch eine Besserung ihrer Lage. Eine
einmütige Kundgebung des Landtags würde bei den Gemeinden
große Beruhigung schaffen . — Die förmliche Anfrage wird be¬antwortet von

Minister des Innern Remmele.
Die badische Regierung hat auf die Zusammensetzung der Lei¬
tung und Verwaltung des KindererholungSheimS keinen Ein¬
fluß. Im Ausschuß hat Württemberg 2 Vertreter , Baden 4 .Ten Bemühungen deS Ministeriums ist eö gelungen, daß die
bisherige , württembergische Polizei durch badische Polizei ersetztwurde. Die Bemühungen des Finanzministeriums , das LagerSem LandeSfinanizanrt Karlsruhe zu unterstellen, waren , ver¬
geblich. Ueber alle andere,: Fragen , Belegung und Benutzungdurck Militär , LebenSmitielbSschaffung usw . , sind Verhandlun -
gen im Gange, die aber noch nicht abgeschlossen sind .

Frau Abg . Straub (Zentr .) schildert die Not der heutigenfügend und. de» Segen , den das KindererholungSbeim Heudergder siechen, kranken und tuberkulösen Fugend bringt^ Eine
gleichzeitige Benutzung des Heubergs als Kinderheim und Mili¬
tärlager sei unmöglich. ES sollte aber vermieden werden, daßöje umliegenden Gemeinden durch den Betrieb des Kinderheims
geschädigt

'werden, es muß vielmehr den Gemeinden geholfenwerden: aber cs darf nicht geschehen durch Beseitigung des Er¬
holungsheims - Abg. Duklnrr (Zrr . i begründet einen Antrag,den Truppenübungsplatz Heuberg alljährlich, erstmals im Jahre1925, als Manövergelände zu verwenden. Tie Verwaltung des
Kinderheims lasse die einfachsten Gesetze der Nachbarlichkeit
nutzer Acht . Der Redner übte dann an der Leitung uich der
Organisation des KindererholungSheimS und dem Verhalten der
Kinder eine Kritik, die zeigt, daß er keine Ahnung von dem Be¬

trieb des Heim» hat. Der Redner geriet schließlich mit den
Kommunisten hintereinander , wobei er natürlich , waS Stimm¬
aufwand anbelangt , den Kürzeren zog . Wenn das Trio Unger,'Wähler und Ritter zu lärmen beginnt, da ist selbst die Glocke des
Präsidenten machtlos.

Abg . Dr . Mattes (D . Bolksp .) kritisiert die Bevorzugungder württembergische,, Interessen durch die Verwaltung des La.
gers . Den Antrag auf Verwendung des Lagers zu militärischen'Zwecken .hält Redner nicht mehr aufrecht.

Frau Abg. Fischer ( Soz .)
"

sbegrüßt cv, daß aus den , Plätze, der einst der Heranziehung der
Jugend zum Zerstören diente, nun ein Ort des Aufbaus gewor¬den ist. Der Heuberg mußte als Kindererholungsheim benutzt
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werden, weil die übrigen Heim« in Deutschland nicht au - reich»ten. Die Schulkinder sind unterernährt , sind im Wachstum zu-
rückgekommen , die Acrzte berichten über eine entsetzliche Notder Jugend . Deshalb müsse » den Kindern die ErholungSmüg.
lichkeiten erhalten bleiben. Bei weitem reichen aber die Mittel ,die der Staat und die Gemeinden geben, nicht aus , um allenKindern, die es nötig haben, die ausreichende Erholung zu ge .
währen. Die Regierung sei schon jetzt ersucht , im nächsten Nach¬
trag einen weiteren Betrag einzusetzen . Der Heuberg darf den
Kindern nicht genommen werden. Wir begrüßen e«, baß an dieStelle des Kasernenhoftons nun fröhliches Kinderlachen getreten
ist . Wir erheben unsere Stimme dagegen , daß das Heim fei¬
nem jetzigen Zweck entzogen werden soll. Die Gemeinden geben
sich einer Täuschung hin, wenn sie meinen, die Belegung des
Lagers mit Militär bringe ihnen einen solch großen Vort - il.Gegen die Unterbrmgung von Truppen im Sommer ist auchuv»r Frauenstandpunkt aus Einspruch zu erheben. Den Ge »
meinden muß auf anderen Wegen geholfen werden, man muß
ihnen Land zu billigem Pacht überlassen, das Reich mutz ein »
greifen , Wir lehnen die Anträge af>, die das Erholungsheimwieder zu einem Truppenübungsplatz machen wollen . (Bravo !
bei den Sozialdemokraten .)

Frau Abg . Anger (Komm .) hält dem Zentrum den materia¬
listischen Geist vor. der aus seinen Anträgen spricht . Die An¬
träge gegen das Erholungsheim seien ein Verbrechen. Die Red -
nmn wiederholt lediglich , was unsere Genossin Fischer bereits
gesagt, nur eben in den kommunistischen Jargon übertragen undmit dem Unterschied , daß man das Pathos dieser „ VolkSver -
treterin " eben nicht ernst nimmi . Feststellen wollen wir aber,daß die kommunistische Rednerin der Verwaltung und dem Be¬trieb des KindererholungSheimS vollste Anerkennung zollte . —
Frau Abg . Sichert (Zrr . ) vertritt gegenüber ihren männlichen
Fraktionökollegen den Standpunkt der Frauen . — Abg . Schnei.der- Manrcheiin (DNtl .) verlangt die Zurückgabe von Land andie Gemeinden und Uekerlassung zu billigem Pachtzins . Wenn
Truppen auf den Heul erg kämen , >o würde dies für die Ge¬meinden eine nur geringe Entschädigung bedeuten. Man hak
sich auch in anderen Garnisonen stärker umstellen müssen . —
Damit ist die Debatte erschöpft . Ueber einen im Laufe der De¬batte eiugegangenen Antrag der Kommunisten, der AblehnungdeS Lagers zu militärischen Zwecken. Ausbau des Kindererho-
Ö SheimS und Abgabe des Geländes zu möglichst billigemtzinS verlangt wird getrennte Abstimmung verlangt . Der
erste Teil wird abgelehnt mit den bürgerlichen Stimmen , dafürwaren nur Kommunisten und Sozialdemokraten ; der zweite Teilwird ebenfalls abgelehnt und schließlich auch der drstte Teil .Merkwürdig war hierbei, daß eigentlich keine Fraktion rechtwußte, wie sie stimmen solle. Der Antrag des Ausschusseswurde sodann mit allen gegen 3 Stimmen cnrgenommen; ebensoder Antrag der Frauen . Ein Antrag , der verlangt , daß der
Truppenübungsplatz Heuberg alljährlick im Frühjahr und Spät¬jahr als UebungSgelände für die Reichswehr verwendet werdeund während dieser Zeit das Kindererholungsheim nicht b siegtwird, wird angenommen . ES ist festzustellen , bah das Zentrumin seiner Mehrheit für diesen Antrag stimmte.

Eine förmliche Anfrage betr .
Verbot d« S „Süddeutschen VolkSblatteS" in Breiten

begründet Abg . Schmidt- Bretten (DNtl .) . DaS Blatt wurde ver¬boten, weil in ihm am 29. November 1924 ein Gedickt veröffent¬licht worden war , das sich in gemeiner Weise gegen die neuenReichsfarben wandte . Es wurde im Zusammenhang damit auchdie Verbreitung des „Karlsruher VolkSblateS " im Bezirk Brei -ten verboten. Herr Schmidt will den Ausdruck „ schwarz -rot-goldener Lappen" in dem Gedicht nicht aus die Reichsfahne be¬
zogen wissen . Der Verantwortliche im Ministerium , der dasVerbot veranlaßt «, sei entweder unfähig , das Gedicht richtig zulesen, oder er sei ein Verbrecher, der wider besseres Wissen dasVerbot erlassen habe! Der Redner ergeht sich in derartigenProvokationen gegenüber der Regieruiig und deren Beamten ,daß sich der größte Teil des Hauses mit Entrüstung gegen dcnHerrn wendet, der auch vom Präsidenten wiederholt zurecht ge -wieesn wird. Der Zweck des Verbots sei gewesen , der Deutjch-nationalen Partei vor der Wahl den Mund zu verbinden. —Die Anfrage wird von

Minffter der Innern Remmele
beantwortet . Der Minister weist die unerhörte Unterstellungdes Herrn Schmidt einem Staatsbeamten gegenüber auf daS
schärfste zurück . I » diesem Hause sei ein solcher Vorwurf einemStaatsbeamten noch nicht gemacht worden. Die Beteiligtenhaben von ihrem Beschwerderecht keinen Gebrauch gemacht . (Zu¬ruf des Abg . Rückert : Dann hätte Schmidt ja hier die Hetzredenicht halten können .) Der Staatsgerichtshof hätte , die Begrün¬
dung des Mg . Schinidt mit einem Gelächter beantwortet . Trotzerteilter Rechtsbelehrung wurde von dem Verleger des BlattesdaS Rechtsmittel der Beschwerde nicht ergriffen . Das Gedichtenthielt eine Beschimpfung der Reichsfarben, und deshalb wardas Verbot gerechtfertigt. Das Verbot der Zustellung des
„Karlsruher VolkSblatteS" cm die Abonnenten des „SüddeutschenVolkSblatteS " war gesetzlich gerechtfertigt, denn jenes ist nachGutachten des ZeitungSverlegervereins als Kopsblatt des Bret -tener Blattes zu bezeichnen .

Mit den Stimmen der Kommunisten erreichten die Deutsch,nationale» die 7 Stimmen , die zur Besprechung der Anfragenötig sind .
Abg . Marum (Soz .)

weist darauf hin , daß der Umstand, daß nur die Kommunfftenden Deutschnationalen soeben zur Seite standen , die beste Kritiksei, die das Haus an der Rede des Abg . Schmidt übe . Dies , was
Abg . Schmidt gesagt habe, sei eine Geschmacklosigkeit und Unan-
standigkeit . (Der Redner wird zur Ordnung gerufen.) HerrSchmidt hat wider besseres Wisse» dir Unwahrheit gesagt , alser behauptete, in dem Gedicht sei nicht die Reichsflagge gemeint.Wir haben es hier wieder mit einer der üblichen Beschimpfungender Reichsfahne zu tun , wie wir es in der Provinzprefff oft an-
treffeii. Es besteht gar keine Veranlassung für die Deutschnatko -nalen , sich hier als die Gekränkten und Beleidigten aufzuspielen,denn die Entscheidung des Ministers war richtig . (Bravo ! leiden Sozialdemokraten . )

Abg . Wittemann (Ztr . ) stimmt der Begründung des Mini -steriunis zu , gegen die keine gesetzlichen Beanstandungenvorzubringen seien. Auch dieser Redner weist die Anwürfe des
Abg. Schmidt gegen die Beamten scharf zurück. — Abg . Ritter
(Konrm . ) „ stellt fest"

, daß eö ganz gleich ist, ob auf dem Mist¬haufen der Demokratie die schivcrrz -rot-goldene oder die schwarz -
loeiß -rote Fahne weht ! — Stach dieser Kostprobe können wir den
Helfershelfer der Deutschnationalen zu den Akten legen ; in
diesem Tempo schimpfte er nämlich den letzten Leitartikel der
„ Arbeiterzeitung " herunter . Herr Gäßler llatschte kindisch —
kindlich in die Hände. — Slbg. Dr . Glöckner (Dem .) hält eben¬falls hie Entscheidung des Ministeriums für juristisch unanfecht¬bar . Die Aeußerungen des Abg . Schmidt sind unerhört . Der¬artige Angriffe sind nicht geeigiiet, die Autorität des Staates zufestigen . — Mg . Schmidt-Bretten (DNtl .) will mst seiner Be¬
merkung gegenüber dem Beamten den Pressereferenten gemeinthaben, ex behauptet sogar, den Pressereserenten ausdrücklich ge¬nannt zu haben, und bleibt bei dieser Behauptung , selbst als dasganze Haus widerspricht . Wir fürchten säst , daß Abg . Ritterden Abg . Schmidt noch wegen unlauterer Konkurrenz verklagt,denn an Demagogie und Ton der Rede kommen sich die beidenHerren sehr, sehr nahe, Herr Ritter wird bald übcrtrofsen. _ 1

■ Minister des Innern Remmele stellt fest, daß äflj
*

I Schmidt nur von einem Referenten und nicht von dem Prcff '
referentcn gesprochen bähe ; außerdem sei der Pressereferent
juristischen Fragen nicht der Berater des Ministers . Hier si
der Polizeirefereut zuständig, der aber solch einen BorwUki
wie ihn der Abg. Schmidt erhoben, nicht ' verdiene , so we ®**
wie der Landrat von Breiten . — Abg. Maver -KarlsrM
(DR .) versucht seinen Freuird Schmidt zu retten , indem et ®;den Ausführungen des Ministers berumkrittelt . Er will M*
Aufregung des Ministers , der die Angriffe gegen seine Beo®
ten zurückwies, nicht versteben. — Abg. Schmidt -Bretts( DN .) ist offenbar mit dem minderen Erfolg der Agitation
anfrage nicht zufrieden ; aber auch , was er erneut vordrach ®
konnte nicht ändern , daß die Deutschnationalen mit ibr<®
Anfrage -Unfug daneben spekuliert haben . Das Haus la®«'
weilte sich sichtlich, und um 149 Uhr am Abend hatte man
lich genug der scheinheiligen deutschnationalen Sviels .
Schmidt erfuhr noch eine kräftige Stäupung durch die 2 >A

'
sten , er trat dann wieder den gewohnten Rückzug an , und
Sache war erledigt .

Um 149 Uhr wird die Sitzung geschlossen und die Wen®'
beratung der Tagesordnung auf Donnerstag vormittag "
Uhr festges^ t.

Aus dem Freistaat Baden
Gpritschieberverhaftungen in Mütelbaden
Wie vor einiger Zeit schon gemeldet worben war , wurde ellt

einer größeren Anzahl von Reichsbeamten aus,Berlin in &
Acherner , Bühler und Rencheaer Gegend überraschende Hlui -'
suchungen bei den. Kleinbrennern vorgenmnmen, die allerort P
gleicher Zeit einsetzten , sobaß eine gegenseitige BersÄndiguE
der Brenner unmöglich war . Wie jetzt bekannt wird, sind b®
diesen Haussuchungen ungeheure Mengen Bronnttveiu brsckles'
nahmt worden, ü>enso Geschäftsbücher , die mit Karren w*®*
transportiert werden mutzten . Die Untersuchung bei der Fi®"®
Behrle in Renchen war derart belastend, daß man den Firm «®
inhaber verhaftete und alle Geschäftsräume versiegelte.
Buchhalter dieses Geschäfts, Schindler, hatte sich der Verhaft®̂
durch die Flucht entzogen. Weiter wurde als verdächtig der
sitzer des „Hanauer Hof" in Meuchen, H . Dchitt in Haft geno®'
inen und gleichfalls cklles versiegelt. Ferner wurden die VorrL*
beschlagnahmt: dem Gastwirt Schiller „zur Krone" m Waldrü®*'
und der Firma Karcher in Oberachern,

Jöhlingen . Reichsbanner Schwarz -Rot-Gold. Am lefWJSonntag fand hier «ine Besprechung zwecks Gründung ern®
Ortsgruppe Jöhlingen —Wössingen oes Reichsbanner» st®*
Nach längerer Aussprache wurde einstimmig der Beschluß {[«faireine Ortsgruppe für obige zwei Orte zusammen zu grünt ®**
Am 29 . Marz d. I . soll hier die GründungSversammlnag ft®*'
finden. Mit den Vorarbeiten dazu wurden folgende Kamerad̂
beauftragt : Wilh. Hank und Franz Vorderer , HauptleVrer , Jöblingen , sowie K u n z m a n n , Wössingen . Die ändert®
Ortsgruppen werden gebeten, diesen Tag für uns reserviert P
halten. * H-

Gemeindepoliiik
Mannheim . Nach einer Mitteilung des städtischen Nachtstenamtetz betrug hei der Mannheimer städtischen Sparkan !

im Monat Januar »ds. IS : der Betrag der Einlagen 3361 718/ ,sodatz sich eine Mehreinlage von 787 728 <M. ergab. Die GuthavAder Kunden betrugen Ende Januar dS . IS . S 298 234 M. 2r\
Monat Januar dö. IS . wurden 1692 neu« Sparbücher auäg*'
stellt .

v . . •
Mannheim . Der Bürgerausschuß wird sich , in seiner

sten Sitzung am Freitag , 29. Febr ., mit der Aufnahme et»" '
Auslandscrnlehens in Höhe von 12 Millionen Mark beschäftigdas zu Herstelluiigen in den städtischen Werken gebraucht
Von diesem Auslandsdarlehen sollen für Neubauten und
terungen beim Wasserwerk 670 000 M, beim Gaswerk nahe)
2 Millionen Mark, beim Elektrizitätswerk rund 1500 000
der Straßenbahn rund 3 400 000 Ji und bei den Hafenanlagt®
3 500 000 M verwendet werden. Das Auslandödccrlehen soll 1
15—20 Jahren getilgt werden. — Eine weitere Vorlage cm d^BürgerauSschutz hat die Errichtung einer dritten höheren
chenschulc zuni Gegenstand, wozu daS UnterrichtSministerr®®
seine Genehmigung gegeben hat.

Billingen . Der Gemeinderat Schwenningen besck
'
^in seiner letzten Sitzung , den Gasbezug von Villingen, ferner d '

Erstellung einer Ferngasleitung Villingen -Schwenningen fj?®
die Gasrohrleitung innerhalb der Stadt mit etwa 29 Icm 3®*? ?
und eines Gasbehälters in Villingen . Ferner wurde der SW
nähme einer Ausländsanleihe in Höhe von 262 000 nordaM ®®
konische Dollars für Zwecke der Erstellung der Gasversorgung
anlageg und der Erweiterung des Elektrizitätswerkes zugesli®®

Lörrach . Der Bürgerausschuß genehmigte zur
stellung der Weilerstraße , die eine Teilitrccke der zu bilden^zollfreien Straße nach Weil 100 000 Mark. Ferner genehw'g
der Bürgerausschutz die Summe von 43 000 Mark zumvon Aktien der Gas -Elektrowerke in Lörrach, damit die St ®®/
die seinerzeit das Gaswerk an die Tüyringer Gas - Gesellick®
verkailste. wieder einen bestimmenden Einfluß auf dasselbe au
übt. Der Bürgerausschuß debaiierte auch über die Frage t

^Errichtung eines « chulhausneubaueS oder «' g
neuen Rath ha ns es . - Der Vertreter der Stadt
den Rathausneubau mit der Begründung , daß 1024 schon dckw
865 000 Mark bewilligt wurden . Der Schulhausneuban soll *
Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel borgenomtnenden . Der von kommunistischer Seite verlangtekenhausneubau sej ausgeschlossen . Die Kommunisten verlang*®
auch, daß vor der Erstellung des Rathauses die Wohnunll
frage in Lörrach, di« äußerst schwierig ist, behandelt wCt^Zur Prüfung der Frage des Rathausneubaues wurde
Kommssion ernannt .

Neuwahl d «S Vorstandes des Deutschen Städtetages . "
der letzten Hauptausschußsitzung des deutschen . Städtetages w"
de auch der Vorstand neu gewählt und zwar wurde aufder neuen Satzung auch eine größere Anzahl Stadtverordn ®
hliieingewähit. Auf Grund der Wahlen durch den Haupt®'
schuß und der satzungSmätzigen Zuwahl bilden den Borst
nunmehr folgende Herren : Oberbürgermeister Büß - Do®
iVorsitzender ) , Oberbürgermeister BI ü he r - Dresden (*®"
stellvertr. Vorsitzender ) , Oberbürgermeister Dr . Adenau '
Köln (zweiter stellvertr. Vorsitzender ) , Oberbürgermeister 2 ®
tenschläge r - Stuttgart /dritter stellvertr. Vorsitzender ) , b >
bürgermeister Mttzlar (Geschäftsführer) , dazu weitere ber ®
mäßige MagistratSmitgliedsr , darunter u . a . Obcrbürgerme'?*
Kutzer -Manuheim , und Oberbürgermeister Dr . Weiß-Ludw *^
Hafen a . Rb.

Briefkasten -er Redaktion
B . K. Frage 1 und 2 : Ja . Frage 3 : Der Schuldnervervfglichte. Zins zu bezahlen und zwar den zurzeit üblist

JotnratnJeisi 12 Prozent vro .Jabr in Frn-re. _
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Geschichtskalender
. 19. Februar . 117g " Der Astronom Nikolaus Kopernikus in
<horu . — 1825 " Ser ungarische Schriftsteller Maurus ^Jökai irr
«omorn . — 1865 *Deb Weltreisende Sven Hedin in Stockholm.

Es will Frühling werden
. Die große Seltenheit eines Winters ohne Schnee ist
A . diesem Jahre zu verzeichnen. Was der vorjährige
Sinter an Strenge zu viel brachte, will der diesjährige
^ scheinend wieder gutmachen . Denn auch bezüglich der
Temperatur zählt dieser Winter zu den Seltenheiten ,
uwsttage sind bisher nur sehr mäßig zu verzeichnen, stren¬
gere Kälte stellte sich selbst im Kältemonat Januar nicht
em. Und der Hornung , der den Eismann sonst recht gern
Noch aus vollen Backen blasen läßt , bringt uns in diesem
vvhre die allerschönsten Vorfrühlingstage . Die Sonne ,

nun wieder höher und höher steigt , machte sich beson-
öets in den letzten Tagen dieser Woche , so auch gestern,
^ t angenehm bemerkbar und lockt die Spaziergänger
MNaus ins Freie . Die zunehmende Tageslänge kommt
blonder » des Abends in Erscheinung , Hoffnung tut sich
Im Menschenherzen auf ; es geht dem Lenz entgegen !

Am Quellbach murmelte leise , Gräser und zarte
Pflänzchen verraten junges , neues Grün , an Baum und
Krauch schwellen braune Knospen , die Kätzchen der Wei -
M brechen bereits silbern hervor . Birke und Hasel-
flkauch treiben ihre Blütenwürstchen vorwärts und da
M dort finden sich schon blumige Erstfrühlingsboten .
Auch in der Vogelwelt steckt Vorfrühlingsfreude . Die
^Msel flötet des Morgens , im Wald , Busch und Strauch
Mtscherts und die heimischen gefiederten Dauergäste wie
Gleise, Fink, Rotkehlchen, Dompfaff u. a. geben ihrer
^ eude über den milden Sonnenschein unverholen Aus -

». Auch die Insektenwelt merkt des Frühlings Nahen
Kr Maikäfer hat sich auf unserer Redaktion schon vor
Machen eiirgestellt . Gestern überbrachte uns ein kleiner
llreund einen munteren Zitronenfalter , der fein grünlich -
Selbes Flügelpaar behaglich spreizte. Die Ameise , die

guter Prophet anzusprechen ist, hat uns schon ich
grober verraten , daß der kommende Winter Gnade
Mten lasten werde , denn sie versteckte sich nicht in die
^lefe der Erde , sondern suchte lleberwinterung auf dem
Men ihrer Tannennadelburg . Und zurzeit macht sie

bereits wieder geschäftig in ihrem Bau bemerkbar.
Viel ließe sich noch registrieren aus dem Reiche der

?Uedererwachenden Natur . Geht selbst hinaus , benützt
prächtigen und kalendermäßig genommen so seltenen

i'orfrühiinastage des diesjährigen Februar , schauet
horchet hinein in das erwachende Leben und ihr

?erdet merken, daß der Frühling im Anmarsch ist und
A durchsetzen will . Wenn auch vielleicht noch Tage des
Rückschlags kommen, die Sonne steigt mit jedem Tage
M mit ihr unser Hoffen. Die Herrschaft des Lebens
f°n den Tod , der Glaube an die Ewigkeit im univer -
!°ll>jMen Weltall wird aufs neue besiegelt^ sen Vorfrühlingstagen .

und bekräftigt in

Güdffadtfragen
^ In einer sehr stark besuchten Bezirtsversammlung der sozial
^ »iratischen Partei in der „Eiche" wurden gestern abend u .
^ gen behandelt , die speziell die S ü d st a d t betreffen . Stadt -
î EGen . T ö p p e t hatte dazu 5a5 Referat übernommen . Der¬

be behandelte zunächst den unerträglichen und einer Großstadt
^

^ürdigen Zustand am Ettlingertor . Die Bevölke -
^ 9 der Südstadt verlange , daß mit der Beseitigung dieses Zu
^ dez endlich Ernst gemacht wird . Im besonderen kam der
^

"ex dann auf die Absichten der Stadt zu sprechen, auf dem
^

^ ^ derplatz in Verbindung mit einer modernen unteriridi-
Abortanlage einen künstlerisch ausgestatteten Brunnen

^ erstellen. An Hand von Gipsmodellen und Zeichnungen <
der Redner dabei auch den Vorschlag des Künstlers , in dem

jj()
nuntent die scherzhafte Bezeichnung des Stadtteils ' als „Fn -

zum Ausdruck zu bringen . Die Sache wurde be -
tn fcer Öffentlichkeit besprock)en und spießerhaft veranlagte

Uten können ihr keinen Geschmack abgewinnen . Es ist jedoch
ij . ^ sch, da von Beleidigung sprechen zu wollen . Früher war
tz ^ 'ch. dem Künstler in solcDkn Dingen freie Hand zu lasten ;
^

« urde einfach gemacht, wie beispielsweise beim Stefanien -
^ 9nen und auch bei anderen Gelegenheiten . Und so sollte
sh, ,

e* auch in diesem Falle halten . Die mit Humor gespickten
yiührungen des Redners wurden mit lebhafte-m Beifall aufge -^ »Men

Diskussion , an der sich 3 Redner beteiligten , be -
sich ebenfalls in diesem Sinne . Ein Redner beanstandete

zu sehr sphinxartig stilisierten Jndianerkopf . Es
richtiger Indianer sein . Hierauf wurden folgende zwei

Elutionen einstimmig angenommen :
» '. Die heutige Bezirksversammlung der Sozialdem . Partei

« »^ "siadt erhebt gegen die Zustände am Festhalleplatz, Ettlin -
0^ / Und altem Bahnhofgeländz entschiedenen Protest . Sie er-
%qc

*> nunmehr die Stadtverwaltung alles tut , um die
koäßT.1!. und die unschönen Holzeinfasiungen zu beseitigen und

bald in einen Zustand versetzt wird , der einer Groß -
^ ,̂ urdig jft . Die Versammlung erwartet , daß den gerechten

der Südstadt - Einwohner endlich einmal Rechnung ge-
2 wird.

pie heutige Bezirksversammlung der Sozialdem . Partei
»»Iq. ^^siadt begrüßt die Errichtung einer unterirdischen Abort-
, Ug ?

'" 'E Marktbrunnen auf dem Werderplatze. Die Versamm -
in der Verwendung des Indianer als Brunnen -

u durchaus keine Beleidigung der Südstadt -Einwohner er-
' ' ui Gegenteil , sie begrüßt diesen originellen , humorvollen

"st » "" als eine Sehenswürdigkeit des sonst etwas von Seiten
wdt stiefmütterlich behandelten Stadtteils ,

fĉ ^
er den außerdem noch gehaltenen Vortrag wird tvorgen

. Versammlung der Gparguthaber
Sestern abend im kleinen Festballesaal stattgefundene

Versammlung der Svargutbaber und sonstiger ent -
Gläubiger war äußerst stark besucht. Die Ausfüh -

°cs Referenten Prof . Eustach Mayr - Mannheim
Zustimmung und stürmischen Beifall . Die Ver -

"m . ^8, über deren Verlauf wir morgen näher berichten
»ahm folgende Entschließung einstimmig an :

„Die am 18. Februar 1925 in der Festhalle zu Karlsruhe
zahlreich versammelten Sparer und fonftigen entrechteten
Gläubiger erheben in zwölfter Stunde schärfsten Einspruch
gegen den Fortbestand der rechtsmörderifche» 3. Steuernot¬
oerordnung . die durch Mißachtung ihrer wohlerworbenen , ver¬
fassungsmäßig geschützten Rechte ungezählte unserer besten
Volksgenossen in größte Rot gebracht und viel in den Tod
getrieben bat . Sie erinnern die volitischen Parteien und die
Reichsregierung an ihre vor der Wahl gegebenen bindenden
Zusagen und fordern deren Einlösung . Sie warnen den
Reichstag und die Regierungen , den unwahren Einflüsterun¬
gen und irreführenden Machenschaften der geldmächtigen
Schuldnergruvven zu folgen , die als Nutznießer der Inflation
eine gerechte Aufwertung zu Hintertreiben versuchen.

Eine Regelung , die wiederum nur eine einseitige Be¬
günstigung der Schuldner darstellen und die Lasten des ver¬
lorenen Krieges ausschließlich auf die Schultern der Sparer
und Gläubiger abwälzen sollte , wird niemals die Zustim¬
mung der Entrechteten finden und deshalb keine Be¬
ruhigung im volitischen und wirtschaftlichen Leben her-
beifübren . Sie fordern die unverzügliche gesetzliche Regelung
der Aufwertung ihrer Dermögensanlagen im Sinne des bür¬
gerlichen Rechts , das allein einen gerechten Ausgleich zwischen
den Gläubigern und Schuldnern verbürgt ."

Internationale polizeitechnische Ausstellung
Karlsruhe ( Baben -1925 )

In den letzten Jahren bat im Ausland , wie auch in
Deutschland , die Polizeitechnik im Kriminaldienst angesichts
der gesteigerten Intensität des Verbrechens und im Außen¬
dienst — es sei nur an die Probleme der Verkehrsregelung
erinnert — eine ständig wachsende Bedeutung gewonnen . Wis¬
senschaft, Industrie und Handwerk haben sich in steigendem
Maße in den Dienst der modernen Polizeitechnik gestellt , wie
diese wiederum bemüht ist , die neuesten Errungenschaften der
Wissenschaft und der Technik für ihre Zwecke und Aufgaben
nutzbar zu machen. So ist in allen Kulturstaaten eine Reihe
von bedeutsamen Fortschritten auf den verschiedensten Gebie¬
ten der Polizeitechnlk zu verzeichnen.

Eine große internationale polizeitechaische Ausstellung ,
die vom 7 . bis 21 . Juni ds . Js . in Karlsruhe stattfindet , soll
nur in weitem , aber doch fest umrisscnen Rahmen ein geschlos¬
senes Bild dieser neuzeitlichen Polizeitechnik geben . Die Aus¬
stellung , die im Auftrag des badischen Ministers des Innern
vom badischen Landesvolizeiamt im Benehmen mit der freien
Bereinigung für Polizeitechnik durchgeführt werden soll , wird
das gesamte Gebiet der Polizei einschließlich der Gendarmerie
umfassen . Sie ist in eine allgemeine Abteilung ,
die Straßenpolizei , Fahndungs - und Kriminaldienst , Erken¬
nungsdienst , Sittenpolizei , Nahrungsmittel - und Gesundheits -
volizei , Marktpolizei , Polizcischulwcsen , Polizeihundeschulen ,
Polizei - und Kriminalistatistik sowie Literatur und Presse
umfaßt , in eine gewerbliche Ausstellung und eine
Sondcrausstellung der Polizeibehörden ge-
gliede ^ Besondere Berücksichtigung werden in der gewerb¬
lichen Ausstellung die Sicherungsindustrie , die photographische
und chemisch - technische Industrie , die Fernmeldetechnik ein¬
schließlich der Radioiudustrie sowie die einschlägige Automo¬
bilindustrie finden . Es ist ferner auf dem freien , ungedeckten
Ausstellungsraum die Aufstellung von Modellen moderner
Verkehrsregelung , wie z . B . am Potsdamer Platz in Berlin ,in Aussicht genommen .

Die internationale volizeitechnische Ausstellung Karlsruhe
1925 ist die erste Ausstellung dieser Art in
Deutschland , sie wird darum weit über die Fachkreise
hinaus , in allen Kreisen der Bevölkerung , besonders in Indu¬
strie und Handwerk , lebhaftem Interesse begegnen . Bis jetzt
ist bereits eine große Zahl von Anmeldungen eingegangcn ,
u. ä . wird sich auch die gesamte preußische Polizei offiziell an
der Ausstellung beteiligen . Die badische Landeshauptstadt
hat für die Ausstellung das neue grobe Ausstellungsgebäude ,
das 4000 Quadratmeter Nutzfläche umfaßt , zur Verfügung ge¬
stellt . Mehrere Fachverbände und Vereinigungen werden aus
Anlaß der Ausstellung ihre Tagungen in Karlsruhe abhal¬
ten . In das Ehrenpräsidium sind mit dem badischen Staats¬
präsidenten und den badischen Ministern der Präsident des
badischen Landtags , der Oberbürgermeister und der Rektor
der Technischen Hochschule in Karlsruhe eingetreten . Maß¬
gebende Persönlichkeiten des In - und Auslandes bilden den
Ehrenausschuß .

Verbindlich erklärter Schiedsspruch im
Großhandel

Der vom Karlsruher Schlichtungsausschuß unterm 3 . Fe¬
bruar 1925 gefällte Schiedsspruch , daß die Löhne der im
Karlsruher Großhandel beschäftigten Arbeiter mit Wirkung
vom 27 Januac , 925 um 7 Prozent zu erhöhen sind, wurde
am 10. Februar von , Landesschlichter Herr Landrat Stcblc
iür verbindlich erklärt . Demzufolge wurde zwischen dem
Zeutralverband des deutschen Großhandels E . V . Ortsgruppe
Karlsruhe und dem Deutschen Verkehrsbund Abt . Handels -
arbeitcr Karlsruhe ein neues Lohnabkommen abgeschlossen.

Lohntarife können auf dem Büro des Deutschen Vcrkehrs -
bundes Kronenstrabe 3, 2 . St . , abgebolt werden . Es sind auch
neue Löhne für Kraftfahrer abgeschlossen worden . Auch
diese können abgebolt werden .

Damit ist eine Lohnbewegung zu Ende geführt , die schon
seit 14. November schwebt. Bekanntlich wurde ver erste
Schiedsspruch , welcher den Arbeitern eine Lohnerhöhung von
10 Prozent bringen sollte , nicht für verbindlich erklärt ; trotz¬
dem dieser Schiedsspruch einstimmig , also auch von den
Vertretern der Arbeitgeber , gefällt worden ist. —le.

Bildungsvorträge der Naturfreunde
Ter Touristenverein „Die Naturfreunde " hier hat sich in

diesem Winter die gute Aufgabe gestellt , seine Mitglieder in die
verschiedenen Kulturgebiete der Völker eiuzuführeu . Welchen
lebhaften Beifall dieses Programm gefunden hat, ist hier schon
oft erwähnt worden . Am letzten Freitag nun sprach Herr Dr .
Vogel über das Werden der deutschen Kultur bis zum Be¬
ginn der Renaisiancezeit . Er zeigte die großen Kraftquellen ,
aus denen die damalige Zeit schöpfte , erstens das Vermächtnis
der griechisch -römischen Welt , das aufgehoben und bewahrt
wurde durch die katholische .Kirche und zweitens die germanische
Welt . Die mittelalterliche Kultur ist also vor allen Dingen eine
germanische Kultur , wobei der Begriff germanisch nicht allein
auf das heutige Deutschland beschränkt ist . Einer ungemein ein¬
gehenden Würdigung unterzog der Redner die Entwicklung der
staatlichen Verfassung . Ausgehend von den noch ungeordnet ,
nach Art der Nomaden , hausenden Germanen , die sich dann aber
in Sippen zusammcnfanden , gab der Redner ein klares Bild von
der Entstehung des Eigentums , von der Grundherrschaft, des
Königtums und endlich des Kaisertums . Die rechtlichen und
wirtschaftlichen Verhältnisse in ihrer Entwicklung wurden be¬
leuchtet und kritisiert. Der politisch ungemein wichtige Heber-
gang vom Beamtenstaat Karls des Großen zum LehenSstaat der
späteren Zeit fand eingehende Würdigung . Kurz ging der Red¬
ner sodann noch auf die Hansa und auf das Städtewesen ein.
Ueberaus wertvoll und psychologisch sehr gut durchdacht waren
die „Spaziergänge ", wie Herr Dr . Vogel sich ausdrückte, tn
denen er uus im Geiste einen Spaziergang tun ließ durch ein

Land , durch eine Stadt usw . der damaligen Zeit . Hierbei kamen
durch die Worte des Redner plastisch die Lebensverhältnisse des
Mittelalters zur Geltung . Zugleich wurde dadurch vermieden ,
daß der Vortrag , der die lange Zeit von 2% Stunden in An -
spruch nahm , ermüdend wirkte. Es war sehr bedauerlich, daß
der Vortragende nicht mehr genügend Zeit fand , den philosophi¬
schen Unterbau des Mittelalters zu erklären , dennoch gaben
schon die Proben aus den Werken Augustini und die Charakteri.
sierung mystischen und scholastischen Denkens genügend Hin-
weise . Die literarische Bedeutung des Mittelalters erkannt«
man in seinem hervorragenden Vertreter -- - Walther von der
Vogelweide 7- 7 aufs Eindringlichste.

Der Keglerverband Karlsruhe und Umgebung veranstaltet
am Sauistag abend im Saale des „Apollo"

( Äiarienstvaße ) einen
Maskenball mit Prämiierung der vier originellsten MaS -
kcu . Ta die Leitung Wert darauf legt , daß wirklich etwas
Originelles geboten wird, so hofft sie auf einen zahlreichen
Besuch.

Schneebericht
cn . Bom Schwarzwald , 18. Febr . (Privattel .f Ergiebige

und anholtende Schneefälle , die alle bisherigen dieswinterlichen
Niederschläge in Schatten stellen , sind in den letzten 36 Stunden
im gesamten Hochschwarzwald nicdergegangen . Während nach wie
vor Ebene und Täler und selbst mittlere Gebirgslagen lenzarti¬
gen Wintercharakter aufzuweisen haben , herrsche nunmehr in den
oberen Regionen des Schwarzwaldes ausgesprochen tiefer Win¬
ter . Nahezu 40 Zentimeter Neuschnee sind im Feldberggebiet
seit Wochenbeginn gefallen . Die Temperatur bleibt dabei nach
wie vor relativ mild und Frost herrscht höchstens bis zu — 3 Gr .
über der Grenze von 1200 Meter . Feldberg , Herzogenhorn und
Belchen berichten bei fortgesetztem Schneefall etwa 90 Zenti¬
meter Gesamtschneehöhe und — 2 bis — 3 Grad Kälte ; die Ski¬
bahn ist ausgezeichnet und fahrbar ab 900 Meter . Vom Bären¬
tal werden 30 Zentimeter , von Hinterzarten etwa 10—15 Zenti¬
meter , von Titisee 5 Zentimeter Schneehöhe gemeldet . Das Höl¬
lentalgebiet ist mit einer geschloffenen, aber nur leichten und nas¬
sen Schneedecke überzogen . Keinen Bestand hatte der Neuschnee
auf der Baaryochfläche. Dagegen melden Turner , Weißtannen¬
höhe , Breud , Schönwald und Furtwangen bis zu 20 Zentimeter
Neuschnee und gute Skibahn Oberhalb 900 Meter . Ergiebige
Schneesälle gingen letzte Nacht im Hornisgrindegebiet
nieder . Ruhestein meldet allein 20 Ztm . Neuschnee bei 0 bis 1
Grad Kälte . Mumelfee , Hornisgrinde , Badenerhöhe berichten
bis zu 25 Ztm . feuchten Neuschnee bei 0 Grad . Es schneit noch
intntr weiter , sodaß oberhalb 800 Meter eine gut fahrbare Ski¬
bahn vorhanden ist . Im einzelnen melde, , von Mittwoch nachmit¬
tag .-

HundSeck - Vadener Höhe : Schneehöhe 20 Ztm ., es schneit stark
bei 0 Grad ; Schneegrenze Wiedenfelsen und Sand ; Skibahn
fahrbar .

Hornisgrinde - Rasthaus : Schneefall , Schneehöhe 25—30 Ztm .,
— 1 Grad kalt , Skibahn bis unterhalb lluterftmatt gut .

Ruhestein : 1 Grad Kälte , 25 Ztm . trockener Neuschnee, star¬
ker Schncefall , Schneegrenze bei 750 Meter , Skibahn auf der
Höhe gut .

Zuflucht : 2 Grad Külte , 30 Ztm . Neuschnee, pulvriger Neu¬
schnee , Skibahn sehr gut bis 750 Meter abwärts .

Kniebis : — 1 Grad kalt, Schneetreiben und Nebel, Schnee ,
höhe 20—25 Ztm ., Skibahn auf der Höhe gut.

Nnterstmatt : 0 Grad , Schncefall , Schneehöhe 19—20 Ztm .,
Skibah, , fahrbar bis Zimmerplatz . *

Furtwangen : — 1 Grad Kälte . Nebel und Schneegestöber ,
15 Ztm . Neuschnee, auf der Höhe nach dem Raben und Brend
bis zu 25 Ztm . Neuschnee, Skibahn fahrbar .

Feldüerg : Andauernd Schneefall und Nebeltreiben , — 2 Gr .
Kälte , Schneehöhe 85—90 Ztm ., darunter 25 Ztm . pulvriger
Neuschnee, Skibah, , sehr gut bis unterhalb Bäreutal und gegen
Hiiiterzarteii .

Herzogenhornrafthaus : Starker , noch anhaltender Schnee¬
fall , Schneehöhe 80 Ztm ., .stellenweise 1 Meter , tiefer Pulver¬
schnee (ea. 30 Ztm . Neuschnee) — 2 Grad Kälte , Skibah, , vor¬
züglich.

Haldewirtshans am SchauinSland : Nebel und Schneefall ,
Schneehöhe 60—70 Ztm . trockener pulvriger Neuschnee, — 1 Gr .
Kälte , Skibahn sehr gut .

Neustadt - Titisee : Schneefall , k> (üteab, geschloffene Neuschnee-
Lecke , eö schneit weiter .

W . Ä verelnsanzelger Stay -SÄ
(SBergttflgunaSanielä « find«, unter dies« Rubrik in d« Regel keine Xsfntfya«,

»der » erben ium Reklame»,eilennrei» tereänet ).
Ettlingen . (Arbeiterwoblfahrt .) Am Freitag , 20. Februar ,

abends US llbr , Sitzung im kleinen Ratbaussaal . 209

Gtandesduchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Erwin Stelz , ParkettLodenreiniger , Ehemann ,

alt 56 Jahre . Rosa Beisel , alt 63 Jahre , Witwe von Jakob
Beisel , Schlosser . Wilhelm Bickel, Schreiner , Ehemann , alt
67 Jahre . Susann « Hinkel , alt 47 Jahr «, Ehefrau von Georg
Hinkel , Autohalter . Theresia Wagner , alt 50 Jahre , Ehefrau
von Josef Wagner , Eisenbahnschaffner .

Was soll ich morgen kochen ?
'

Die Lösung dieser Frage ist oft nicht leicht Folgende
Antwort wird Sie vielleicht nicht überraschen , well Sie

schon längst wissen , daß ein

Oetker -Pudding
ein Mittagsmahl oder den Abendtich ganz glänzend
abschließt , vervollständigt , bereichert . — Wenn das
sonst Gebotene aus besonderen Gründen nicht immer
so austallen kann , wie die Hausfrau es gern möchte ,so sind Ihr Dr Oetker s Puddingpulver

ein treuer Heiser in der Küche.
Schnell einfach und ohne besondere Umstände ist ein
Pudding gekocht und naeh dem Erkalten mit Frucht -
satt oder Schokoladen • Sauce aus Dr. Oetker s Saucen¬
pulver aut den Tisch gebracht . Solch ein appetitlich
angerichteter Pudding wird am Schluß alle zufrieden

stellen und auch recht gut satt machen .
Besonders empfehlenswert sind :

Or.oether ’s Puddingpulver nach holiändlfciierArt
und zwar Mandelspeise — Rosinenspeise mit Mandel -

geschmack — Mandelspeise mit Rosinen
1 Päckchen Mk. 0 . 15

Verlangen Sie beim Einkauf nur „ Original - Päckchen “
(niemals lose ) mit der Schutzmarke ,.Oetker s Hellkopf '
Die beliebten Oetker -Rezeptbücher erhalten Sie kosten¬los in den Geschäften oder wenn vergriffen gratis undfranko von
Dr. A. Oetker, Bielefeld .
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( p Schutzabzeichen für Schwerhörige. Nachahmenswert ist
der Schritt des Württembergischen Vereins für Schwerhörige
mnd Ertaubte , der seine Mitglieder veranlagte , ein Schutzabzei -
chen zu tragen ; dieses ist eine am rechten Oberarm getragene
Hellgelbe , Armbinde mit drei schwarzen Punkten , in der Stellung
des bekannten Wegsperrzeichens für Automobile. Die Führer
Koller schnellfahrendenFahrzeuge sollen hierdurch darauf aufmerk¬
sam gemacht werden, datz bei der Begegnung mit Trägern dieses
Abzeichens besondere Vorsicht geboten ist, weil diese Warnungs¬
signale nicht hören können und deshalb besonders Gefahren int
Straßenverkehr ausgesetzt sind .

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 18. Febr . 1925. In Auszah¬
lung : Belgien 21 .82 Jl per 100 belg . Fr . ; Holland 168 .52 M per
.100 hfl. ; Spanien 59 .60 „Ä per 100 Pes . ; Schweiz 80.8214 per
100 schw . Fr . ; Italien 17.26 Jl per 100 Lire ; England 20.01 M
per 1 Pfd . Sterl . ; Schweden 113 .18 Ji per 100 Kronen ; Frank¬
reich 22 .21 -kl -per 100 sranz . Fr . ; Oesterreich 5 .918 Jl per 100 000
Kronen ; Neuyork 1 .20 - kl per 1 Dollar ; Slovakci 12 .175 . Jl per
100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

fixe Freitag , 20 . Febr . : Zeitweise aufhciternd , höchstens vereinzelt
Regen, kühlen .

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 67, gest. 4 ; Kehl 182, gef . 16 ; Mar an 362,

gef. 9 ; Mannheim 264 , gef. 3 Zentimeter .

Kleine badische Chronik
b . Söllingen . Schrecklicher Tod . Die Witwe

Christoph Bart stürzte letzten Dienstag abend auf bis
,jetzt noch unaufgeklärte Weife, jedenfalls infolge geistiger
Ûmnachtung, aus dem Fenster ihrer im 2 . Stock gelegenen
Wohnung in der Friedhofstratze. Nachdem ihre Ange¬
hörigen sie vermißten und auf die Suche nach ihr gingen ,
.fanden sie die Aermste mit gebrochenem Genick rot auf
,der Straße liegend. Noch letzten Sonntag feierte sie im
Kreis ihrer Kinder ihren 80. Geburtstag .

Heidelberg. Um die Schaffung einer neuzeitlichen Feuer -
mcldeanlage zu ermöglichen, werden hiesige Geschäftsleute und
'sonstige interessierte Persönlichkeiten zu freiwilligen Beträgen
.hierzu aufgefordert , da die stadt -nicht in der Lage ist, eine
.solche Anlage, deren Einrichtung auf 60 000 Jl geschätzt wird,
*u schassen. Einen Kostenbeitrag hat die Landesfeuertvehr -
mntcrstützungSkasse in Aussicht gestellt. — Ein junger Mann
stürzte in der Nackt zuin soitutag bei einem Tanzvergnügen und
zag sich hierbei eine Gehirnerschütterung zu . — Ein verheirateter .
'Schreiner von hier wurde am Sonntag abend, als er mit feinem
.Fahrrad die Bcrgheimersträtz'c entlang^ führ , beim Ueberholcn
von einem Kraftwagen ersaht and überfahren . Der Krafttvagen -
führer verbrachte den schwerverletzten Mann nach dem Kranken-
>haus .

* Mannheim . Auf dem hiesigen Friedhof wnroe ein ver¬
heirateter 70 Jahre alter Treber vom Lindenhof erhängt ausgc-
funden . Ilnheillkires Weiden dürfte der Grund zur Tat sein . —
'In einer Sittlichkeitsaffäre mit Schulkindern wurde der 72 Jahre
.alte Schuhmacher Tritfch aus Wallstadt verhaftet . Der mit-
vkrdächtige 63 Jahre alte Georg Peter Krämer hat sich aus
'Furcht vor der Strafe in feiner Wohnung in Wallstadt erhängt ,
i - Infolge Liebeskummers wollte sich ein 22 jähriges Dieuft -
.mädchen das Leben nebmcn und. sprang in den Rhein . Durch
.zwei Personen wurde Sic Lebensmüde au ihreni Vorhaben ge¬
bindert . Weiter wollte sich eine 24jährige Stütze durch Einnch -
nnen einer giftigen Flüssigkeit aus dein Dasein schaffen . Aber
auch sie wurde von ibrem Vorhaben abgebracht. — Ein 4jähriges

Kind, das nicht genügend beaufsichtigt war , wurde von einem
Personenkraftwagen überfahren .

Baiertal hei Wiesloch . Im Bergwerk ging ein Sprengschutz
zil früh los , wobei die Arbeiter Weigel von hier und Heinrich
S ch e e r c r von Alt-Wieslos schwer verletzt wurden.

* Unterharmersbach . In dem zu unserer Gemeinde gehöri¬
gen Zinken Röth brach in dein dem Kieingütler und Taglöhner
11 b I gehörenden Häuschen Feuer aus , das dasselbe in kurzer
Zeit einäschertc. Unter dem Verdachte , in Abwesenheit, seiner
Eltern das Feuer gelegt zu haben, wurde der 18jährige Sohn
verhaftet . Schon vor 14 Tagen hatte der Besitzer Feuer am
Hause bemerkt und es iroch rechtzeitig löschen können.

Markt ,mv Handel t ,
Schwcinemarkt in Bruchsal am 18. Februar . Ungefähren

wurden : Milchschweine 30 , Läufer 37 ; verkauft wurden 30
bezw . 34 ; höchster Preis Paar 60 bezw . 75 Jl ; häufigster
Preis 50 bezw. 70 M ; niedrigster Preis 36 bezw . 62 M . —
Vichmarkt : Aufgetrieben wurden 167 Stück Großvieh und
21 Kälber .

Konkurseröffnung , lieber das Vermögen des Gastwirts
Hans Flügel in Kehl wurde das Konkursverfahren eröffnet.

Letzte Nachrichten
preWimmen zur preußischen

Regierungserklärung
Berlin , 18 . Febr . (Eigener Funkdienst.) Zur Erklärung

der neuen Regierung Marx sagt der „ Vorwärts " : „Die Sozial -
dcipokratie gewährt der neuen Regierung ihre Unterstützung, ob¬
schon sie ihren eigenen Wünschen durchaus nicht entspricht . Sie
tut es , weil der , Ansturm der Reaktionäre unter treuer BundeS-
hilfe der Tfchekisten auch Preußen zum Tummelplatz der Bürger¬
blockpolitiker z» machen beabsichtigten . Gegenüber diesen maß¬
losen gesteigerten Ansprüchen der Rechtsparteien ist die Abwehr-
front aller sich zur Republik bekennenden Parteien notwendig,
auch wenn sic in dem Urteil dieser notwendigen Maßnahmen
auseinandergehen .

"
„Di « Frage "

, so fährt der „Vorivärts " gegenüber den von
Marx aufgestellten Richtlinien fort . ..die der Sozialdemokratie
gestellt ist, lautet demnach nicht : „Ist die Regierung Marx an
sich daö Ideal " , sie lautet vielmehr : „ Ist die Regierung bester
und erträglicher als eine die von Winkler über Eampe und etwa
Papen reicht ?" Uitd zwar kann die Bcanüvortung nur sehr ein¬
deutig sein . Was Marx über Landwirtschaft und Kulturpolitik
sagt, entspricht nicht unseren Wünschen ; aber es besteht kein
Zweifel , daß ein Ministerium Winkler- Campe die gleichen Gegen¬
stände in zehnfach verstärkterer Tonart behandeln würde. Ebenso
steht außer Frage , daß das , was Marx über den Schutz der
Staatsform und der Republik dargelegt hat , von einer 'Regie¬
rung des RcchtSblockeS nicht gesagt worden wäre , und daß, wenn
trotzdem derartige Wendungen in einer solchen Regierungserklä¬
rung enthalten wären , kein ernsthafter Mensch ihnen Glauben
schenken würde. Ü

So wie sich die Dinge gestaltet haben, ist das Kabinetr Marx
ein Kabinett des Bekenntnisses zur republikanischen Staatsform
und damit ein Kampfkabinett gegen die mouarchistisch - reaktio-
närcn Bestrebungen . Aus dieser Sachlage ergibt sich die Stel¬
lungnahme der Sozialdemokratie von selbst. Unsere Partei wird
nicht kampflos dem Ansturm der Bürperblockparteien weichen ,
» och der Schlammflut , die sich täglich in der dcutschnaiionalen
Presse über sic ergießt . Die Sozialdemokratie weiß, daß der Re¬
publik , die hauptsächlich unter ihrer Mitwirkung entstand, noch
sehr der wcsentilche soziale Inhalt fehlt. Ihn zu schaffen ist
ihre besondere Aufgabe. Bon der Erfüllung dieser Aufgabe wird
sie sich auch durch das Treiben der Rechtsp-arleicn nicht abhalten
lassen .

"
Die „ Bossischc Zeitung " kennzeichnet daö Programm de?

neuen preußischen iNinistcrpräsidenten folgendermaßen : „ Was

Marx vorbringt , war das Programm eines Patrioten , ein
wirklich nationalen Mannes , dem das Staatswoül ungleich HE
steht, als das Partei - und Fraktionsinteresse . Daneben ' st )
sagen, daß sich in der Formulierung der Regierungserklaru 2
der erfahrene und geschickte parlamentarische Taktiker bewad
hat . . . . Für Marx gibt es- nur einen politischen Grundsatz,

f
l.j,

jedes Kompromiß ausschließt: Das Bekenntnis zur Repus» •

Dieses Bekenntnis hat er auch gestern abgelegt und
unterstrichen. Er hat in diesem Zusammenhang mit deutlich
Betonung auch von dem Beamtentum gesprochen , das sich, usw
schadet aller durch die Verfassung geivährleisteten politischen ü’£f .
heit, doch bewußt sein müsse , daß eL seine erste Aufgabe se' , ®

Verfassung zu achten und zu schützen."
Die „Germania " meint : „Würde bet uns wirkliche

nach sachlichen und staatspolitischen Slotwendigkeiten gemaw '

dann mühten die Oppositionsparteien des preußischen Landtag
zum mindesten eine Zeit lang die Arbeiten dieser Regieru
auf Grund des gestern bekannt gegebenen Programms abwarl. ■

Sachliche Einwendungen konnten gegen die Ausführungen "
Ministerpräsidenten nicht- gemacht werden. Abgesehen von
berufsmäßigen kommunistischen Spektakelmachern, fand öie P
grammrede des Ministerpräsidenten im Hause kaum einen Ww
spruch . Sie war rein sachlich auf die Notwendigkeiten. *■

preußischen Politik eingestellt und vermied nicht nur jede Schall '

sondern hatte es auf die Versöhnung und den Ausgleich -

innenpolitischen Gegensätze angelegt .
"

. Tie volksparteiliche „Zeit" gibt zu , daß die Darlegung
des Ministerpräsidenten eine Reihe von Programmpunkten -
hielten , die auch in den -Reihen der Oppositionsparteien kein
Widerspruch fänden. Und schließlich meint das Blatt : »-v ,
Regierungstätigkeit der Sozialdemokraten kann in der
gangenheit alS zweckmäßig befunden sein. S ' e sind aber geg '

wärtig abgewirtschaftet. Es ist deshalb außerordentlich bedau
lich , datz Marx bei der Bildung seines Kabinetts , alle Parte '

rechts vom Zentrum zurnckgestohen hat . Es versteht-' sich J
’

selbst, daß daraus auch die Konsequenzen gezogen wer -

müssen .
" . *t

Tie „Deutsche Tageszeitung " muß sich schon m,t einet
stärkeil Dosis Selbstüberwindr^ ig wappnen , um in der Kritik » ,
Rebe des Herrn Marx parlamentarisch zn bleiben. Sie '" c! J
„Ans da? sachliche Programm des Herrn Marx einzngehen, 6 ^
kein Anlaß vor. ehe nicht entschieden ist , ob Herr Marx 'w'

Haupt Gelegenheit haben wird , dieses Programm in -die Tat " >

zusetzen .
"

Ausweisung eines deuischen JoimialW
Belgrad , 18. Febr . Das Ministerium des Innern versus

gestern die Ausweisung des Belgrader Berichterstatters des „W

9 net Tagblatts ", Theodor Berkcs. Als Grund wird angegev ^
'

Perkes - habe an -die -deutsche Presse tendenziöse und V&1

tatarische Nachrichten gelängen lassen , die - die guten Beziehung ,
zwischen Jugoslawien und Deutschland beeinflussen könnten -

KriegsgerichtSurieil
Paris , 19 . Febr . Das Kriegsgericht in Amlens ^

urteilte gestern in Abwesenheit neun deutsche Offiziere Ws »
angeblicher Plünderung zu zehnjähriger bis lebenvliingn "

Zwangsarbeit .

Riesenschieberprozeß
Berlin . 18 . Febr . . Bor dem erweiterten AmtsgE ^

Bcrlin -Temvelbof begann heute ein Riescnvrozeb wegen ^
schiebung von ebemaliaem Heeresgot . Die Anklage rimt-

sich gegen 20 Personen , die in den Jahren 1919 und 1920'
kaufe von Heeres -Automobilen vorgcnommcn hatten , rlc°

100 Zeugen sind geladen, , darunter etwa 60 Schwerkries ‘̂ 1

schädigte . Es sollen über 100 Kraftwagen verschoben wow
sein . _

H

Schürzen
in großer Auswahl für
Damen und Kinder aus

üoliden Stoffen in jedcr
,Machart , staunend billig
empstehlt 1421

Frieda Stroh,
WerderM4Z3. St.
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spart Seife und SeifenpuSver !
Mitverwendung vonMenk© beider
Milche verbilligt dasVfäfchen.

Vorzügliches Ein^eiduniM

Tutttr
Artikel

1 Zentner

50
10 Pfd . U Mk.

50
Mk.I Zentr .

ganz
I oo

10 Pjd . A Mk.
50

>Zentr . L TE Mk.

Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht, das am 17 . Februar

erfolgte Ableben des

Herrn F FltZ St © ld © l
Prokurist der Badischen Bank

zur Kenntnis zu bringen.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen Mitarbeiter voll

hingebenden Pflichteifers und nie versagender Arbeitsfreude.
Sein wertvolles Wirken und seine liebenswürdige Persönlichkeit
werden wir in .dankbarer Erinnerung erhalten.

Wenn Du gesucht und nicht gefunden
Das Beste was es gibt an TEE
So fordere, wo Du bist Kunde
Die „ Gratisprobe “ Dllll 3 "T 66 .

Tee-, Kakao- und Vanille-Import
LEicktersheimer,Mannheim
Wiederverkäufer erhalten Gratisproben
von Hermann Manding , Karlsruhe ,

Herrenstraße 4 — Telephon 5542.

1419

Der Vorstand,
die Prokuristen u . Beamten der Badischen Bank

Rost » uv Matratze auf-
zuarbeihn koste! 10- 12 .111

Offerten unter Nr . 1122
an das Botksfrcuuvbürv .

COLOSSEUM
Täglich 8 Uhr die große Kcvue 18 0 I

Karnevals träume |
Arbeitet ! Werbei \k ®nere Zeitung !

Projektieruna « nd AnssnHrnug

eleklbscherLichl-
"

? .
jeder Art und tzlröffe Reparatur «» n »d

Erweiterungen bestehender Anlagen

ElcktrotcchnischcsJnstollotionS - Wcschüft
WILHELM BLEECHER

Luiicnstratz « 85 87J Telephon 3048

In geleuchtete Kalk -

Eier!
10 Stück 08 Pjg.
Prima Tafel -

Bttttev
’/i ^ fö. öO Pfg .

0. RmAld!
Kalscrstr. 44

S. lfliilifiri ;
Turlachet VUlcc 32

MüriUlheu
Buchdruck . Bolksiren »:

-Osiienüraue 24

lAclitung !
hahenSieschon die
patent Ghromled -
Solile Marke Nep
tunia probiert , es
ist bewiesen , daß
dieselben 2 fache

Ha ’tbarkeit "haben ,
daher die billiaste
Reparatursohle ist .

erhältlich im
Ledor- u-Sclrälietiaus

Meyer
in . Durlach

Ecke Ania ' ien und
Bismai -ckstraßc .

RisMtt

_ _ llSJ

MMS>

MlOrol
io Pfund f ti ’r

Mark M

i Str . * ß 5°

Mark A V
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Bapttal and Romen 100 Millionen Reldwnam

FILIALE KARLSRUHE (Baden)
ansflllirnnO aller BanKmaoiQcn fietdtafic

ROS
©•» ' " Wir pflegen alle Zweige des bankgeschäft-

liehen Verkehrs und sichern pünktliche
Erledigung der uns erteilten Anfträge Lu.

Für Spareinlagen gewähren
wir bestmöglichste Verzinsung .

RheinischeCreditbank ÄiV
mit Depositenkasse am Bahnhofplatzu. Niederlassungin Mühlburg

BADISCHE BANK
Mannheim Ka .rlsru .hie
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Erste Karlsruher Leitern fabrik
Mtaible, Karlsruhe LB.

Bismarckstrasse 33
Gegr. 1892 Tel . 5842
Herstellung von Leitern
für Industrie , Gewerbe u.
Haushalt . — Holzwaren,Wäschetrockner Fenster -

trttte usw.

Bankhaus Straus & Co. Kaufen Sie nur die

Karlsruhe Karamelleii

Adolf Speck A .-G . Zuckerwarenfabrik

Bankhaus Veit L . Homburger
11 Karlstrasse 11 KARLSRUHE 11 Karlstrasse 11

vV ' v . ‘
•4*

Deutsche Bekleidungs - Industrie
Karlsruhe , Ettlingerstrasse 12 , am Hauptbahnhof

Abteilung I Abteilung II
Sport « und .Arbeiter -JConfektion Damen » und Herrenwäsche

Billige Preise. — Beste Verarbeitung. — Lagerbesuch lohnend.

Lederfabrik : Dtirlacb

HERRMANN & ETTLINGER
G . m b. H.

Schuhoberleder , Handschuhleder, Bekleidungsleder, Portefeuillede/
Süddeutsche Disconto-Gesellschaft l*.

Filiale Karlsruhe , Kaiserstraße 146, gegenüber der Hauptpost .
Depositenkasse „Markt “ Wechselstube am Marktplatz (im Hotel Grosse )
Depositenkasse „Werderplatz “ / Wechselstube im Hauptbahnhof

Dampf - Rosshaarspinnerei

Carlo Pacchetti & Co .
Karlsruhe G . m. b . H . Tel . 1740

Feine Obstkonserven , Obstkonfitüren , Marmeladen , Fruchtsyrupe
garantiert rein

Telefon 820 und 482
' FLACH & Co . , Karlsruhe

Fahrschule
für Kraftfahrzeuge

CHR. DALHOFER
Karlsruhe, Degenfeidstr. 7 — 9

Telefon B677
IN KARLSRUHE

Am
Mühlburger Tor

- FERNSPRECHER NR . 4236 —

Telefon 820 und 482

IN KARLSRUHE
Am

Mühlburger Tor
— FERNSPRECHER NR . 4286 —

§ inner -Fabrikate sind von unüberlreffUeker Qualität!

SINNER L KARLSRUHE - GRÜNWINKEL
Karlsruhe 1924 Staatspreis und Goldene Medaille (Höchste Auszeichnung )
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Dppi „ Lieh (spieli
11 Ulli Waidstraße

Ab Freitag :

hiimiiiiiiimiimih

Lustspiel in 6 Akten
ans der Konfektion
voll Humor n. Witz

felix
und dieWohnungsnot

1415Lustspiel .

ff

DAMENHUTE !
iiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimimi

Im Interesse einer sorgfältigen Aus¬
führung , bitten wir unsere verehrte

Kundschaft
die Hüte zum Umnähen
schon jetzt zu dringen . Die neuesten

Modelle sind eingetroffen . 1420

GeschwisterGutmann
Ecke Kaiser- und Watdstr.
Beachten Sie unsere 14 Schaufenster .

Arbeiter
laufen ihre

bl. JlrbeitsklcUUr ,

Hosen ,
Windjacken,

flnziiqe , Mäntel.
Rucksäcke , Gamaschen .
Soffer u. Aktenmappen ,
Trikothemden u . Unter¬

hosen 1416
sehr preiswert bei

Maler ,
Meudelsfohnplatz .

Arbeitgeber welche auf Ostern

Lehrlinge Hier Sefynttidicn
einznstellen beabsichtigen ,

iverden gebeten, uns die Aufträge ans Zuweisung
Von jungen zur Schulentlassung kommenden Leuten

jetzt schon zu erteilen.
Je früher ivir über den Bedarf an Lehrlingen

unterrichtet werden , umso g ' öher sind die Aussichten,
einen wirklich brauchbaren Lehrling oder geeignetes
Lehrmädchen durch uns zugewiesen zu erhalten . Wir
arbeiten gemeinsam mit Schute und Arzt und ver¬
mitteln -kostenlos für alle Berufskreise. 402

Arbeitsamt
für den Vermittlnngsbezirk Karlsruhe .

Gartenftraße SS . Fernsprecher 5270 — 5274 .

SM. Felthalle Karlsruhe
Fastnachtdlenstaij . den 24 . Fel »r ., abends

ab 7 lihr

Großer
-Schlußball

lilllllllllllll
(Rummel ins Aschgraue)

t» bi.“ SSei scnrammei -Honzert .Ballmusik : Mnsih -
verein Karlsruhe

Allerhand Ueberraschungen
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 2 .50 Mk . einschließlich
Steuer und Einlaßgebühr An der Abendkasse mehr .
Vorverkani > Musikalienhandlung Fritz Müller . Ecke
Kaiser - und Waldstraße . Volksbuchhandlung , Adler¬
straße 43 , Zigarrenhaus Töpper , Ecke Kriegs - und Rüp -
purrerstraße , Schuhmacherei J . Kehrer , Mühlburg , Ecke

Nuits - und Bachstraße .
Mitglieder erhalten ihre Karten nur im Vorverkauf der
am Freitag - u . Samstag abend ab 7 Uhr und am Sams¬
tag vorm von 10 Uhr ab im Vereinslokal , Drei Linden “
stattfindet gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches . Preis
Mk. 1 —. Anstößige Masken u Kostüme sowie Jugend¬
lichen unter 16 Jahren bleibt der Zutritt versagt . 1425

VoSkschorKarlsruhe-Welt

(Eingetroffen
direkt von
der See :
Frische

Se« e
Kabeljau

kopflos
IM ganzen Fisch

Pfd . 30 Pfg-

im Anschnitt

Pfd . 32 Pfg-

Frisch gewasserte

StMMel
Pfd . S « Psg

Laditches
Landesthealei
Donnerstag , 10. Februar
Th .- Gcm . Nr . 2601—3000 .
6901—7000, Volksbühne 6

Lohengrin
in 3 Akten von Wagner .
Musik . Leit. : Lorentz . In
Szene gesetzt von Busiard .

Personen :
Heinrich der Vogler

Wucherpsennig
Lohengrin . . . . Balve
Elsa b . Brabant . Ober¬

länder . Stuttgart a . G.
Herzog Gottfried
477 Frohmann
Friedrich v. Telramund

Büttner
Ortrud . . . Brügelmann
Herruser . . . Loichinger
Brabantischc Ritter

Kalnbach
G. Grötzinger
I . Grötzinger

Schmitt
Edelknaben der Elia .

Zoebisch
Kühner
Gähner

Gast
Ans . 6, Ende geg . b. li Uhr.
Sperrsitz I . Abt . 7 .» «».

Diamant

Arbeiter - Bildungs -
verein e. B.

Samstag , 21 . Februar ,
8 Uhr abends

Karumlist.
TerMaltim

1428

Gesang -Verein
« Freundschaft 1

Karlsruhe

Samstag, 21 . Februar

Masken -Ball
in den unteren
Räumen des Cafe

„Nowack “

Der Vorstand .

„ Zum Snlmen "
Am Ludwigsplatz Telephon 2010 .

Gut bürgerliches Speiserestanrant .
Warme Speisen zn jeder Tageszeit .

Prima hausgemachte Wurstwareu .

Üb Gchlachiiag l
Neichhaltige Schlachtplatten in bek. Güte , j

Samstag abend 6 Uhr : Unöchle . 2
Ansschank von ff . Ratsherrnbräu 1

im Fritz Beisel , Metzger und Wirt . J

und Presto -Fahrrlider — Ersatzteile —
Pneumatik — Reparatur -Werkstätte .

Xaver Hoitner , Karlsruhe -Mühlburg
Hardtstraßo 27 — Telephon 1886.

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck * Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

mit Tanz
in sämtlichen Räumen

unseres Hauses. I *-t'

Der Vorstand .

S» Z« Mime»
Zhr patzbitd -
n >r im Photogr . Atelie ,
katserstr .50. Eiug Adteriii

EmFuhrknechl
ges >cht bei

Nvthkis L Sühn.
Artilleriekaserne , Slallß
Moukeär . 18. 1418

«. Partei I
?eleph. 3701 M

Jeden Donnerstag

Schlachtfest
I Münchener Löwenbräu , hell und dunkel

Märzenbier
direkt vom Faß .

I 1429 J . Möloth .

! ! ! Schuhbesohiuag !
Herren -Ledersohlen und Fleck . . . MI . 4 .00
Damen -Ledersohlen und Fleck . . . Mk . 2 3"
Gute Qualität ! Beste Ausführung -
Sämtliche Schuhwaren ». Schuhbedarfsartikcl

in groger Auswahl zu billigen Preisen .
Eingetroffen eine Schuheinlage sürFntzleidcndc .
Gegen Ermüdung , brennen der Fußsohle,Schmerzen

an Balle » und Fersen , Senk- und Plattfüße . _
Preis Mk . 8 .50 und 4 .20 Dl '

nur bei N . E ISN ER Kaiscrstr. 2^

BKB

Die Schwimmhalle §
des ftädt. Vierordkbades
ist ab Montag , den 28 . ds . Mt » , jeweils

Montag und Mittwoib vormittags
von « — 11 Uhr

siiFMkaMel

Volksbnchhantflung der Soz . Partei
Adlerstr . KARLSRUHE Teleph . 3701

empfiehlt

sämtliche Literatur
insbesondere Partei *, Gewerk ,
schafts * und Fach « Literatur
Lieferung ganzer Bibliotheken

Schreib - Waraa aller Art
Wiederverkäuferund Vereine erhalten Rabatt .

Herren -Anzäge
öpott-Anzllge
Windjacken
Vozener Mäntel
Vreecherchosen
feldgraue Hosen
Sonntagshojen
Manchester-Hosen
engl. Leder-Hosen
Zwirn -Hosen
Lodenjoppen

blaue Arbeitsanziige
graue Drillrchanzkge
Gjpseranzüae
Fuhrmannsviuseu
Kochjachen >
Metzgeriacken
Lagermäntel .Laboratorlnmsmäatti
Malerkuiteu
Setzerniimtel
Eisenbahnerkutte »

sowie sämtliche Lorten Lchnhware»
offeriert billigst

Clemlraub. Sronenslr. Sk

Land- u.forstwirlschast-
lichellnsallverstcherung

D e Verzeichnlsiefür die
Bertragsielstuiig lür das
Jahr

'
1924 liegen bom

19. Februar während zwei
Wochen bei der Stadt¬
kanzlei, Abt .il , Zähringcr -
Üraße 96,2 . Stock, Zimmer
190 a bezw. bei den Ge -
meindeselretariaten der
Borvrte zur Einsicht ans
Einsprachen gegen deren
Inhalt können wäbrcnd
obiger Frist und eines
weiteren Monats ebenda
rhoben werden . 476
Karlsruhe , 16. Febr . 1925 .

Ter Oberbürgermeister .

Zwangsversteigerung
Freitag , den 20 . Fe¬

bruar 1825 » nachmit¬
tag » 2 Uhr , werde ich
in Karlsruhe im Pfand -
lokal Steinstraße 28, gegen
bare Zahlung im Boll -
streckungSwcge öffentlich
versteigern :

2 Korbmöbelseffel und
1 Bank, l Ladentisch, 1 kl.
Flestchmaschine (Wolfs 1
gr . Schrank u . 1 zwciräd .
Handwagen . 1424

Karlsruhe , 17 Febr .1925.
Huber ,

Gerichtsvollzieher.

Gesicht»-» Korp«sb*a>«ai

Damenbart
IstUtMCb-l
fceet«M>uc>l
„Subito" |weil<• 4i«g

•ebacr»!o*J|
radikal mit Wurzel [

nifml . KeineHeutrelxutiS- K
GarenHeabsolutunschBdllcNfl
sichererErfolg. Preis 1.30
Prsllgikr.geldllatf.VifteÖantteh»-V
Versand ( egen Nachnahme-1

H . vieler , Parfüm^
Karlsruhe

Kaiserstraße 22S -

Berufstätig . Ehepaar
2od .3ZimmerwohA
gegen Abfindung od- Z'
standjetzungskonen.
dringlichkeilskarte von) .

Offert nnt . Rr . 14 ^ !

Lhaifelongu^
alle Arten Polstcrmöb ^
Neuanfertigungsowie » ^
varaturen gut und

KmmerK .
30 Erbprinzenstraßk ^

Durlacher Anzeigen.
Evangelische Kirchensteuer .

Der bolle Betrag war am 15 . Februar fällig u .wird nochmals dringend um Zahlung innerhalb 8
Tagen gebeten, andernfalls Mahnung gegen Gebühr
erfolgt . — Kastenstunden nur Montag und Frricaa
Von 8 — 12 und 2 — 5. 208

Der Erheber : Degenhait.

Rastatter Anzeigen.
Stellenangebote .

Gesucht werden eine Anzahl Blechner, Eisendreher
Werkzeuiischloffer , Hand- und Maschinensormer, Kerbi-
macher, Maschinenformer für Hotzkehlniaschinen, 3
Kupferschmiede , 1 jüngerer ModeUschremer und ein
Buchbinder der vergolden kann. Es kommen nur
solche Fachleute in Frage die gute Zeugnisse vor-
weisen können. Außerdem benötigen ivir eine Anzahl
jüngerer Mädchen im Alter von 14— 19 Jahren .

Auf die unentgeltliche Berufsberatung und Lehr- ,
lingsveruiittluna wird erneut aufmerksam gemacht. I !

Arbe stsamt Rgstntt . g? 8

Eingetroffen
^ er ersteWaggonNalienei

Neu - Produkt
vollfrische schwere

10 Stück
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